
cÖtDjahre UdSSR
—große Feier 
aller Sowjetvölker

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Durch die vicljährigc Lebenserfahrung überzeugten 

sich alle Völker des Landes, welch reiche Früchte ihre Zu- 

sammenschlleflung in der Union der Sozialistischen So- 

wjetrepubliken trägt, welche breitesten Möglichkeiten sic 

in der Zukunft bietet.
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INFORMATIONSMITTEILUNG
Uber das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 18. Dezember. 1972 

fand ein Plenum des Zentral­
komitees der KPdSU statt.

Auf dem Plenum wurden 
die Referate des Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR. Vor­
sitzenden des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR, 
Genossen N. K. Baibakow: 
..Uber den Staatsplan für die 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR im Jahre 
1973" und des Finanzmini­
sters der UdSSR, Genossen 
\V- F. Garbusow „Ober den 
Staatshaushalt der UdSSR

für das Jahr 1973" entge­
gengenommen und erörtert.

In den Debatten zu diesen 
Referaten sprachen die Ge­
nossen: N. D. Chudaiberdy- 
jew, Vorsitzender des Mini­
sterrats der Usbekischen 
SSR. B. Aschimow. Vorsit­

zender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. G. W. Ro­
manow, Erster Sekretär des 
Leningrader Gebietskomitees 
der KPdSU, G. S. Solotu­
chin. Erster -Sekretär des 
Krasnodarer Pegionskomi- 
tccs der KPdSU. \V. \V. 
Stscherbizki, Erster-Sekretär

des ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine. I. P. Ka- 
sanez. Minister für Eisen- 
und Stahlindustrie der 
UdSSR. D. Rassulow. Erster 
Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Tadshi- 
kistans, .1. J. Alexejewski. 
Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR.

Abschließend trat der 
Generalsekretär des ZK-der 
KPdSU, Genosse L. 1. Bresh­
new auf der Plenartagung 
mit einer großen Rede auf.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU faßte zu diesen Fra­

gen eitlen entsprechenden 
Beschluß.

Das Plenum wählte den 
Genossen \V. I. Dolgich zum 
Sekretär des ZK der KPdSU.

Das Plenum "entbindete 
den Genossen W. P. Msha- 
wanadse im Zusammenhang 
mit dessen Versetzung in 
den Ruhestand von den 
Pflichten des Kandidaten des 
Politbüros des ZK der 
KPdSU.

Damit beendete das Ple­
num des ZK der KPdSU sei­
ne Arbeit.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU
Uber die Entwürfe des Staatsplans für die Entwicklung der Vnlkswirtschaft der UdSSR 

im Jahre 1973 und des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1973
Die Entwürfe des Staatsplans für die Entwick­

lung der Volkswirtschaft der UdSSR im Jahre 1973 
und des Staatshaushalts der UdSSR für das ,Jahr

1973 sind in den Grundzügen zu billigen und der Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR zur Erörterung zu 
unterbreiten.

ZU NEUEN ERFOLGEN
Beginn der Arbeit der fünften Tagung 

des Obersten Sowjets der UdSSR
In Moskau begann am 18. Dezember die fünfte Tagung 

des Obersten Sowjets der UdSSR der achten Legislaturpe­
riode ihre Arbeit. Um 6 Uhr abends ist im Großen Kremlpa 
last eine gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets eröffnet worden.

Die Deputierten und Gäste begrüßten stehend mit, stür­
mischem. langanhaltendem Beifall dip Genossen L. 1. Bresh­
new, G. 1. Woronow, A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, F. D. 
Kulakow, D. A. Kunajew, K. T. Masurow, N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow, V N. Scheiepin, P. J. Schc- 
lest, W. W. Stscherbizki, J. W. Andropow, P. N. Dcmitschew, 
P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. Raschidow, 
M. S. Solomenzew, D. F. Ustirtow, W. I. Dolgich, I. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew.

Die gemeinsame Sitzung beider Kammern eröffnete der 
Vorsitzende des Unionssowjets, Deputierter A. P. Schitikow.

Es wurde die Tagesordnung der Tagung festgelegt:
1. Über den Staatsplan der Entwicklung der Volkswirt­

schaft der UdSSR für das Jahr 1973.
2. Über den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1973 

und über die Erfüllung des Staatshaushalts der UdSSR für 
1971.

Auf der gemeinsamen Sitzung der beiden Kammern hielt 
der Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR, 
der Vorsitzende des Staatlichen Plankomitees der UdSSR 
N. K. Baibakow, das Referat zur Vorlage über den Volks­
wirtschaftsplan der UdSSR für das Jahr 1973.

Das Referat über den Staatshaushalt der UdSSR für das 
Jahr 1973 und über die Erfüllung des Staatshaushalts 
der UdSSR für-1971 hielt der Finanzminister der UdSSR, 
Deputierter W. F. Garbusow.

Heute wird die Tagung ihre Arbeit fortsetzen.

(TASS)

UNSER BILD: Eine Gruppe 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die zur 5. Tagung im 
Kreml eintrafen. Von links nach 
rechts: A. D. Dshalilow, Maurer­
brigadier des Trusts „Karschl- 
promshilstroi“ der Stadt Karschi, 
Gebiet Kaschkadar, Usbekische 
SSR, M. Salijew, Schleifer des An- 
dishanpr Maschinenbaubetriebs der 
Usbekischen SSR, L. W. Solodu- 
chin, Schwimmbaggerführer der 
Goldmine „Drashny“ des Kombi­
nats „Lensoloto“? Gebiet Irkutsk, 
T. P. Djomina. Technologe des 
Gerätebaubetriebs der Stadt Arsa­
mas. Gebiet Gorki, I. W. Tscher- 
watjuk, Leiter der Konservenabtei­
lung des Kolchos „Majak". Mol­
dauische SSR, M. J. Kondratjuk, 
Einstellcrin der Radioapparatur des 
Lwower Radiowerks und A. N. 
Tauktschi, Brigadier der Traktoren­
brigade des Kolchos „Leninski 
put", Rayon Tschadyr-Lungski. 
Moldauische SSR.

Foto: TASS (per Bildfunk)

Int Kreml fand am 17. Dezem­
ber unter Vorsitz von N. V. Pod- 
gorny eine ordentliche Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt. .

Das Präsidium erörterte Vor­
schläge zu Fragen der am 18. De­
zember beginnenden fünften Ta- 
Eung des Obersten ‘Sowjets der 

dSSR der achten Legislaturperio­
de. Auch Vorschläge der Vorsit­
zenden des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets. A. P. Schi­
tikow, und J. S. NâsriddinowZ 
über den Arbeitsablauf der Tagung

Im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR
und Fragen, die mit den Sitzun­
gen der Ältestenräte Zusammen­
hängen, wurden erörtert.

Das Präsidium nahm die Infor­
mationen der Vorsitzenden d$r 
Plan- und Haushaltskommissioneq 
der Kammern K. M. Gerassimow 
und P. A. Rosenko entgegen über 
die präliminäre Behandlung durch 
die ständigen Kommissionen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets des von der Regie­

rung der UdSSR ' vorgcstellten 
staatlichen Plans zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft und des 
Staatshaushaltsplans der UdSSR 
für das Jahr 1973 sowie des Be­
richts über die Erfüllung des 

Staatshaushalts für 1971.
Die vorliegenden Materialien 

erörternd. ' vermerkte das Präsi­
dium. daß die Plan- und Haus­
halts- sowie die Zwcigkommissio- 
nen unter Teilnahme der Kommis­

sionen für Angelegenheiten der 
Jugend und für den Naturschutz 
reentzeitig die Vorerwägung des 
Volkswirtschaftsplans und des 
Staatshaushalts vollendeten und zu 
ihnen Gutachten zur Vorlegung 
dem Unionssowjet und dem Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vorbereitet ha­
ben.

Auf der Sitzung erörterte man 
auch die Frage über die Stiftung

eines neuen Ordens aus Anlaß des 
50. Grundungstags der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Nach der Erörterung nahm das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR einen Erlaß über die 
Stiftung des Ordens der Völker­
freundschaft an.

(TASS)

In den Ständigen Kommissionen der Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR
< Im Verlaufe einiger Tage fan­

den in Moskau Schlußplenarsitzun- 
gen der Plan- und Haushal- 
tungskommlssionen sowie der 
Zweigkommissionen unter Beteili­
gung von Vertretern der Kommis­
sionen für Angelegenheiten der 
Jugend und den Naturschutz des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets des Obersten So­
wjet« der UdSSR statt. Auf diesen 
Plenarsitzungen wurden Matena 
licn '-rörtert. die von den Vorbcrci 
tungskommisslonen Im Zusammr« 
hJng mi' ihrer .vorhergehender 
Erörterung der ' Hauptabschnitl 
t>e.« Slaal«t>lan« für die Entwick 
■unc 1er Volkswirtschaft dep

UdSSR im Jahre 1973. des 
Staatshaushalts der UdSSR 
im Jahre 1973 und des Berichts 
über die Erfüllung des Staats­
haushaltes für 1971 ausgearbeitet 
worden waren.

Am IG. Dezember fanden die 
Schlußsitzungen der Zwclgkominis- 
sfonen der Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR statt: für 
Industrie, für Transport. Post- 
jnd Verbindungswesen; für Bau­
wesen und Baustoffindustrie: für 
Landwirtschaft; für Gesundheits­
wesen und Sozialfürsorge; für 
Volksbildung. Wissenschaft und 
Kultur, für Handel. Dlenstleistun- t 
gen und KpmniunalwlrtschafL Es

fanden auch Sitzungen der Kom­
missionen für Angelegenheiten der 
Jugciid und für den Naturschutz 
des Unionssowjets und des Natio­
nalitätensowjets statt.

Auf den Sitzungen der ständi­
gen Kommissionen hörte man Be­
richte und Mitteilung über, die 
Ergebnisse der Vorbehandlung 
der entsprechenden Abschnitte des 
Volkswirtschaftsplans und des 
Staatshaushalts an. erörterte und 
billigte die unterbreitete Bemer­
kungen und Vorschläge ium 
Volkswlrtscliaftsplan und zum 
Haushalt.

In den Plan- und Haushalts- so­
wie Zwelgkommls^lonen ' wurde

betont, daß der Volkswirtschafts­
plan und der Haushalt für das 
Jahr 1973 auf die Erfüllung der 
Hauptaufgabe des ■ Fünfjahrplans 
Scrichlet sind — einen bedeuten- 
en Aufschwung des materiellen 

und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes auf der Grundlage eines 
raschen Entwicklungstempos der 
sozialistischen Produktion und der 
(Steigerung ihrer Effektivität, des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und der Beschleunigung 
iles Wachstums der Arbeitsproduk­
tivität zu sichern.

Die Kommissionen bestätigten 
Ihre Gutachten zum Staatsplan für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR' Im Jahre 197,3,

zum Staatshaushalt der UdSSR 
Im Jahre 1973 und zum Bericht 
über die Erfüllung des Staatshaus­
halts der UdSSR für 1971.

Die Vorsitzenden der Plan- und 
Haushaltskommis s i o n e n des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets wurden beauftragt, 
in den Sitzungen der Kammern 
it. Namen der ständigen Kommis­
sionen Korcfcratc zu halten.

Zwecks Ausführung der Kontrol­
le wurde auf den Sitzungen der 
Zwcigkommisslonen auch eine In­
formation über den Verlauf der 
Erfüllung durch die Ministerien 
und Ämter der UdSSR der Emp­
fehlungen zu früher erörterten 
Fragen über die Entwicklung eln- 

' zclner Zweige der Wirtschaft und 
Kultur angehört. Zu dieser Frage 
faßten die Kommissionen entspre­
chende Beschlüsse. (TASS)

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Stiftung des Ordens 
, .Völkerfreundschaft“

Das Präsidium. des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt;
I. Zu Ehren des 50. Gründungstags der Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken den Orden „Völkerfreundschaft" zur Auszeichnung für 
gfoßc Verdienste in der Festigung der Freundschaft und der brüderli­
chen Zusammenarbeit der sozialistischen Nationen und Völkerschaften, 
für einen bedeutenden Beitrag zur ökonomischen, sozialpolitischen und 
kulturellen Entwicklung der UdSSR und der Unionsrepubliken zu stif­
ten.

2. Das Statut des Ordens „Völkerfreundschaft" festzulegcn.
3. Eine Beschreibung ’ des Ordens „Völkerfreundschaft" festzulegen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml
17. Dezember 1972

STATUT
des Ordens „Völkerfreundschaft*’

1. Zu Ehren des 50. Gründungstags der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken wird der Orden „Völkerfreundschaft" gestiftet, der für 
große Verdienste in dèr Festigung der Freundschaft und der brüderli­
chen Zusammenarbeit der sozialistischen Nationen und Völkerschaften, 
für einen bedeutenden Beitrag zur ökonomischen, sozialpolitischen und 
kulturellen Entwicklung der UdSSR und der Unionsrepubliken zu verlei­
hen ist.

2. Mit dem Orden „Völkerfreundschaft“ werden ausgezeichnet:
Bürger der UdSSR;
Betriebe, Institutionen, Organisationen, Militärcinhciten und Verbän­

de, Unions- und autonome Republiken, Regionen, Gebiete, autonome Ge­
biete. Nationalbczirke. Städte.

Mit dem Orden „Völkerfreundschaft“ können auch Personen ausge­
zeichnet werden, die keine Sowjetbürger sind.

3. Die Auszeichnung mit dem Orden „Völkerfreundschaft" erfolgt:
Für einen großen Beitrag zur Festigung der Freundschaft und der 

brüderlichen Zusammenarbeit der Nationen und Völkerschaften;
für große Arbcitserfolgc in der Entwicklung der Volkswirtschaft der 

UdSSR und der Unionsrepubliken;
für Verdienste im nationalen und staatlichen Aufbau der UdSSR;
für eine besonders ersprießliche Tätigkeit in der Entwicklung der Wis­

senschaft, in der Annäherung und gegenseitigen Bereicherung der Kul­
turen der sozialistischen Nationen und Völkerschaften, für eine aktive 
Teilnahme an der Erziehung der Sowjetmenschen im Geiste des proleta­
rischen Internationalismus, der Ergebenheit und Treue der Sowjetheimat;

für besondere Verdienste in der Festigung der Vcrteidigungsmacht 
der UdSSR;

für große Verdienste in der Entwicklung der brüderlichen Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen den Völkern der sozialistischen 
Länder, in der Festigung des Friedens und der freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den Völkern.

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE



• WISSENSCHAFT • BILDUNG UND ERZIEHUNG •

DIE GESCHICHTE
EINER MILLION

Freundschaftsbriefe eines Tages

’ Über die Entwicklung der Wissenschaft in

Eine Million Rubel wurde 1818 für die Schaffung der Belorussischen 
Staatlichen Universität bercltgestcllt.

Uber die Entwicklung der belorussischen Wissenschaft, Ihre Erfolge 
in den Jahren der Sowjetmacht und die schöpferischen Verbindungen 
der belorussischen Wissenschaftler mit Ihren Kollegen aus den anderen 
brüderlichen Sowjetrepubliken berichtete dem Korrespondenten der Pres­
seagentur Nowostl der Präsident der Akademie der Wissenschaften der 
Belorussischen SSR Nikolai Borissowitsch, ein bedeutender Wissenschaft­
ler. Spezialist für Spektroskopie. Lumineszenz, Infrarottechnik und 
Quantengeneratoren.

„Sic fragen, ob eine Million für 
die Entwicklung der Wissenschaft 
viel ist. Heute kommt uns diese 
Summe gering vor. wir haben uns 
an andere GröBcn gewöhnt. Aber 
in deri'harten hungrigen Jahren 
des Aufkommens der Republik er­
forderte die Bereitstellung einer 
Million für den Bedarf der Uni­
versität Kühnheit. Sie wurde be­
dingt durch die weitsichtige Poli­
tik des Jungen Staates, durch den1 
kühnen Blick in die Zukunft

Vor dem Oktober 1917 vertra­
ten die Wissenschaft in Bcloruß- 
land drei Versuchsstationen. die 
kurz vor dem ersten Weltkrieg 
eingerichtet worden waren. Das 
Gorctzker Landwirlschaftsinstitut, 
das 1848 gegründet worden war. 
wurde schon 17 Jahre später we­
gen Studentenunruhen geschlossen.

Von diesem niedrigen Niveau 
aus begann die Entwicklung der 
Belorussischen Republik. Ihrer 
Wirtschaft, Wissenschaft und Kul­
tur. 1919 wurde das Gorctzker 
Landwirtschaftsinstitut wieder er­
öffnet. zwei Jahre später folgte 
die Eröffnung der Belorussischen 
Staatlichen Universität, und ein 
Jahr darauf wurde das Institut 
für belorussische Kultur geschaf­
fen. das sich später in die Akade­
mie der Wissenschaften der Belo­
russischen SSR verwandelte.

Seit den ersten Schritten ihrer 
Entwicklung spürt die belorussi­
sche Wissenschaft die Hilfe der 
brüderlichen Völker kamen zu 
der erwähnten Million weitere 5 
Millionen und 323 000 Rubel hinzu, 
die die Regierung der Russischen 
Föderation der Belorussischen 
Universität zur Verfügung stellte. 
Moskau. Lenihgrad. Kiew halfen 
der jungen Akademie mit Ausrü­
stungen und Büchern. Viele 
Städte des Landes nahmen belo­
russische Fachleute zum Studium 
,und zur Qualifizierung auf. ,

Das «Iles trug zur raschen Ent­
wicklung der wissenschaftlichen

A.m Sonntag-
Es war an einem schönen 

Sonntag Im Frühling wahrend 
eines Ausflugs In den Wald. 
Wir machten unter einer mächti­
gen alten Ulme Halt, um etwas 
zu ruhen. Die Aste des Baumes 
waren bedeutend dicker, als die 
Stämme der anderen Bäume 
ringsum. Ein Ast war vom 
Sturm abgebrochen worden, und 
es hatte sich eine Baumhöhle 
.gebildet. In der zwei Jungen 
ganz bequem Platz finden konn­
ten.

Ich setzte mich auf einen 
Baumstumpf, die Kinder — um 
mich hetum. und da bat man 
mich. Ich solle ein Märchen er 
zählen. Das war für mich etwas 
unerwartet doch die Umgebung 
— dieser alte Baum und die 
schöne Natur — erinnerten 
wirklich an die Märchenwelt. 
Mir fiel das Bühnenstück ..Iwan 
und Marja" ein. das wir, als 
Ich Schüler der 10. Klasse war, 
aufgeführt hatten. Dort pflükt 
Maschenka unter der Ulme Blu­
men. Sonnenstrahlen glänzen 
auf den Blüten und es wird In 
der Lichtung heller. Als aber 
das Scheusal an den schla­
fenden Iwanuschka heran­
schleicht. fängt die Baumhöhle 
an zu knarren, das Gras rauscht 
laut... Die Umgebung paßte so 
recht für das Märchen. Die Kin­
der hörten begeistert zu, und 
seit Jenem Tag bitten sie mich 
Immer wieder. Jene Stelle aufzu­
suchen. Im Klassenzimmer hätte 
das Märchen kaum solchen Ein 
druck gemacht.

Wir und
Das richtige Zuhause

Arnold Muth arbeitet in der 
Farm. Er Ist Vtehpflcger. und 
seine Frau Anna — Melkerin. 
Daß dlc beiden viel freie Zelt ha­
ben. um slcji der Erziehung Ihrer 
Kinder zu widmen, möchte man 
nicht behaupten. Und doch ha­
ben alle Ihre fünf Kinder gute 
Lernerfolge, sind Immer gewis­
senhaft und arbeitsam.

Eines Abends besuchte Ich 
die Familie Muth. Sie hat ein 
gemütliches Eigenheim mit ei­
nem Gärtchen, in dem Im Som­
mer schöne Blumen blühen.

Al« Ich anklopfte, hörte Ich 
Musik und Gesang. .Hier Ist 
es lustig', dachte ich. die Woh­
nung betretend.

Auf dem Diwan saß Arnold 
Fjodorowitsch mit der Zlehharmo 
utka, umringt von . seinen Kln 
dem. Dlc Hausfrau, Ann., 
Muth sagte lächelnd. Indem sie 
mich ouflorderte, Platz zu neh 
men. „Wir haben gerade ein

kleines Konzert. Eigene Laien­
kunst. Jeden Abend glbt s was 
bei uns: Entweder wird gesun­
gen und musiziert. Schach ge 
spielt oder ‘werden Märchen er­
zählt. Trübsal blasen wir nicht."

Das Zimmer war recht einfach 
eingerichtet, doch sah es sehr 
sauber aus. Man merkte sofort 
daß hier auf Ordnung gehalten 
wird. Die Kinder verließen das 
Zimmer, sobald Ich gekommen 
war.

„Ist was In der Schule pas 
slert?” fragte mich Arnold Muth, 
wobei der Ton seiner Stimme 
derselbe blieb. Keine Spur von 
der gespannten Erwartung, wie 
sie der Lehrerbesuch In man 
eben Familien auslöst.

„Nein, alles In Ordnung", ant 
wortete Ich. „Bin ohne besondere 
Absicht gekommen. Wollte mal 
sehen, wie es Ihnen geht."

Während unserer Unterhai 
tung hatte die Hausfrau den 
elektrischen Samowar gebracht

Forschungen In. Belorußland 
bei. Aber da brach der 
Krieg aus. Die Akademie der 
Wissenschaften wurde in die Umge­
bung von Moskau evakuiert und 
setzte dort ihre Arbeit fort. Wäh­
rend der Okkupation wurden viele 
Gebäude zerstört. ' Laboratorien 
vernichtet oder ausgeplündert, und 
auch die Bücherei hatte' gelitten.

Nach der Vertreibung der Fa­
schisten wurden alle Folgen der 
Zerstörung beseitigt. Die Reihen 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
wurden aufgefüllt. Nach Beloruß­
land kamen bedeutende Wissen­
schaftler aus Rußland und ande­
ren Republiken, wo sie eine vor­
zügliche Ausbildung erfahren hat­
ten.

Heute gibt es In unserer Repu­
blik mehr als 170 wissenschaftli­
che Einrichtungen. In ihnen sind 
mehr als 20 000 wissenschaftliche 
Mitarbeiter beschäftigt, und jeder 
vierte von ihnen hat den Rang ei­
nes Dorktors oder Kandidaten der 
Wissenschaften.

Unsere Akademie Ist zum Stab 
der belorussischen Wissenschaft 
geworden. Die neuen Institute. 
Laboratorien. der Atomreaktor, 
das Rechenzentrum, das Entwurfs­
büro mit Versuchswerkstätten er­
lauben, außerordentlich wichtigen 
Forschungen nachzugehen. Es ge­
fügt zu sagen, daß sich die Wis­
senschaftler der Akademie mit Er­
folg mH mehr als 130 wissen­
schaftlich-technischen. naturwis­
senschaftlichen und gesellschafs- 
wissenschaftlichen Problemen be­
fassen. Viele von Ihnen sind von 
Großer Bedeutung für die ganze 

nlon. Von den II Fachzeit­
schriften. die die Akademie heraus­
gibt. sind drei Allunlons-Zeltschrif- 
ten. und zwar „Differenzialglei­
chungen". „Zeitschrift der ange­
wandten Spektroskopie" und „Ingc- 
nleur-phvsikalische Zeitschrift".

Das Physikalische Institut un­
terhält wissenschaftliche Kontakte 
zu 65 Forschungsinstituten und

Die Ausflüge Ins Freie spielen 
Ja nicht nur in der Anerziehung 
der Liebe zur Natur eine große 
Rolle. Sie wecken edle Gefühle, 
geben uns größere Möglichkei­
ten, auf das Kind erzieherisch 
einzuwirken und die kamerad­
schaftlichen Beziehungen Im 
Schülerkollektiv zu festigen. Die­
se Sonntagsausflüge sind bei uns 
in der Schule für Lehrer und 
Schüler zur Gewohnheit gewor 
den.

Das Lehrprogramm der Mit­
telschule bietet unseren Schülern 
die Möglichkeit, die komplizier 
testen Naturerscheinungen ken 
nenzulernen. verlangt von Ih­
nen aber auch große geistige 
Anstrengung. Zielstrebigkeit 
und Beharrlichkeit In Ihrer nicht 
leichten Arbeit. Und doch 
kommt es oft vor, daß das Er- 
kennt.ilsmaterlal und seine emo­
tionelle Ladung die Ansprüche 
der Halbwüchsigen nicht befrie­
digen. Uns Pädagogen Ist klar, 
daß für die Erkenntnis der Um­
welt keine unparteiliche, gleich 
gültige Erklärung gellen darf.

„Die Überzeugtheit, die Treue 
den kommunistischen Idealen Ist 
ohne hohe emotionelle Kultur, 
ohne klare Ideologische Ziehet 
zung oer Gefühle Im Prozeß der 
Tätigkeit des Menschen undenk­
bar". sagte W. A. Suchomllnskl. 
Es Ist klar, daß sich all das nicht 
immer In den Rahmen der Un­
terrichtsstunde einzwängen läßt.

Da sind gut vorbereitete 
Gruppennachmittage und noch 
besser — die außerunterrlchtll 
ehe Arbeit an den Ruhetagen —

unsere Kinder

Belorußland

Hochschulen des Landes. So wur­
den zum Beispiel gemeinsam mit 
der Moskauer Technischen Bau- 
man-Hochschule Methoden und 
Apparaturen für die Kontrolle des 
Plasma-Aufstäubens entwickel1 
Das Institut bildet Physiker für 
Aserbaidshan, Tadshikistan und 
Litauen aus. -

Die hauptsächliche Grundlag- 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts Ist die elektronische 
Rechentechnik. Gerade deshalb be­
faßt sich das Mathematik-inslltul 
neben Forschungen auf dem Ge­
biet der Differenzialgleichungen, 
der Rechenmathematik. Algebra 
und Zahlcnthcorlc (die Monogra­
phien des Direktors des Instituts, 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit, Akademiemitglied Nikolai 
Jcrugin studieren Studenten in 
vielen Ländern der Welt) auch mit 
angewandten Problemen.

1972 hat unsere Akademie der 
Wissenschaften mehr als 30 Millio­
nen Rubel zu« Verfügung erhal­
ten. Die belorussischen Wissen­
schaftler verbinden ihre Tätig­
keit immer enger mit den vor­
dringlichen Problemen der Volks­
wirschaft In der Republik wurden 
Erdölvorkommen erkundet, und die 
Ausbeute erreicht bereits rund 
5 Millionen Tonnen im Jahr. Die 
Geologen entdeckten Vorkommen 
von Sylvinit. Steinsalz und Brcnn- 
schiefer Es gibt Betriebe, die rund 
die Hälfte der Kalidünger liefern, 
welche In der UdSSR gewonnen 
werden.

Das Physikalisch-technische In­
stitut hat einen hitzefesten Stahl 
entwickelt, der eine Temperatur 
von 1 100 Grad Celsius aushält. 
Zum ersten Mal wurde für das 
Legieren Aluminium verwendet, 
was dem .Minsker Traktorenwerk 
eine bedeutende Einsparung von 
Nickel und Chrom erlaubte Es 
wurden neue Prozesse der Metall­
bearbeitung entwickelt. Im Ergebnis 
der Einführung neuer Schneidm*- 

k thoden in der Moskauer Elektro­
maschinenfabrik konnte die Pro­
duktivität bei der Bearbeitung der 
Rotoren und Statoren auf /das 
Vierfache gesteigert werden.

Die Wissenschaftler der Repu­
blik haben sehr viel für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft g-- 
tan. Darunter für die Melioration 
und Erschließung der Polessje- 
Tiefebene, mit der sich 30 große 
wissenschaftliche Organisationen 

eine passende Gelegenheit für 
den Klassenleiter. Das sind au 
ßer Ausflügen In die Natur und 
Exkursionen In die Betriebe. Le 
serkonferenzen In den Kinder 
blbllotheken der Stadt. Sport­
wettbewerbe usw. Im vorigen 
Schuljahr haben wir mit meiner 
5a etwa 40 solcher Maßnahmen 
durchgeführt, d. h. wir waren 
fast Jeden Sonntag zusammen.

Während einer politischen In­
formation besprachen wir den 
Beitrag „Die Rastlose" aus der 
Gebietszeitung „PrluralJe” über 
den besten Brigadier des Mül 
lerel- und Graupenkombinats In 
Uralsk M. J. Petrussewa. Nacn 
einigen Tagen war sie bei uns 
auf der Pionierfreundschaftsver­
sammlung zu Gast. Die Pioniere 
hörten mit großem Interesse, was 
die Bestarbeitern Petrussewa 
über Ihre Arbeit erzählte. Sie 
wünschten, das mit-eigenen Au­
gen zu sehen und wurden einge­
laden, das Kombinat zu besu­
chen. Nach der Exkursion in den 
Betrieb schnlcben die* Schüler In 
der Literaturstunde den Aufsatz 
„Schrittmacher des 9. Planjahr 
fünfts M. J. Petrussewa”. Auf 
diese Welse erzielten wir ein be­
wußtes Einschätzen der Arbeits­
ergebnisse. weckten Begeiste­
rung für die Arbeit In der Pro­
duktion. Die Aufsätze zeigen, 
wie dlc Halbwüchsigen dlc 
Menschen um sich schätzen ler 
nen, wie sie sich selbst zu den 
Interessen des Kollektivs und 
der Gesellschaft verhalten, Das 
gibt neuen Stoff, um die Erzie­
hungsarbeit In dieser Richtung 
fortzusetzen.

P. GLÖCKNER.
Lehrer 

Uralsk

und bat mit schlichten Worten, 
am Teetisch Platz zu nehmen.

Durch die gastfreundliche Un­
gezwungenheit dieser Leute fühl 
tc Ich micli hier sofort wie zu 
Hause. Unsere Unterhaltung war 
lebhaft. Ich fragte nicht, wie sie 
ihre Kinder erziehen. Doch das 
Ehepaar erzählte mir von Ihren 
Kindern so manches, was Ich 
bisher, nicht gewußt hatte. Vater 
und Mutter waren üb-r alle An- 
Stiegenhelten der Kinder im

Ilde, kannten den Charakter ei-, 
nes Jeden ausgezeichnet.

Fröhlicher Scherz und gegen­
seitige Achtung, peinliche 
Pünktlichkeit und Verständnis 
des einen für den anderen — 
das Ist hier ungeschriebenes 
Gesetz.

„Wir brauchen die Kinder 
nicht zu schelten oder sie zu 
zwingen, dies und das zu tun 
erzählte Anna Wllhelmowna 
,;Sle kennen Ihre Pflichten, kom­
men ihnen auch zgcwlssenha't 
nach. Freilich, es gibt auch sol

UdSSR
befassen, und die Ausarbeitung ei­
nes wissenschaftlichen Systems 
der Viehzucht und des Ackerbaus. 
Das voi kurzem geschallene In­
stitut für Genetik und Zytologie 
hat sieh bereits in ein großes wis­
senschaftliches Zentrum der ange­
wandten und theoretischen Genetik 
verwandelt Die ’Selcktionäre ha­
ben eine Reihe von ertragreichen 
Sorten Winlerröggcn. Sommerge­
treide und Lein gezüchtet Die 
Kartoffe'sortcn (eine traditionelle 
Kultur Belorußlands), die unter 
Leitung des Selektlonärs und Hel­
den der sozialistischen Arbeit, des 
Staatsprclsträgers der UdSSR und 
Akademiemitglieds Pjotr Alsmik 
gezüchtet wurden, nehmen in den 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik bereits die Hälfte aller An­
bauflächen dieser Kultur ein. Sie 
werden in der DDR. in Polen und 
in anderen Ländern erprobt. Die- 
se Sorten liefern einen Ertrag von 
400—500 Zentner je Hektar.

Die Ergebnisse der wissen­
schaftlichen Arbeit werden immer 
bedeutsamer. Allein In den letzten 
Jahren beteiligten sich rund 200 
Wissenschaftler und Spezialisten 
unserer Akademie an internationa­
len und nationalen Kongressen. 
Konferenzen und Symposien mit 
Referaten und Mitteilungen. Viele 
belorussische Wissenschaftler nah­
men an Korferenzcn der UNO. 
UNESCO und der Internationalen 
Atomenergiebehördc teil.

Seit ihrem Entstehen spürt die 
belorussische Wissenschaft ständig 
die Hilfe und Unterstützung aller 
Wissenschaftler der multinationa­
len Sowjetunion. Nur deshalb hat 
sie die heutigen Höhen erreicht."

(APN)

Besondere 
Aufmerksamkeit

Unlängst versammelten sieh 
1m Kulturpalast der Bergarbeiter 
In Karaganda die Schuldirekto­
ren. Leiter der Lehrahtellun.',' 
der Schulen, pädagogische Er­
zieher hei den Hausverwaltun­
gen, Mitarbeiter der Patenbe­
triebe und andere Vertreter der 
Öffentlichkeit. um über die 
kommunistische Erziehung der Ju­
gend Im Lichte der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der UdSSR, 
zu beraten. Referent auf diesem 
VIII. Kongreß der Öffentlichkeit 
der Stadt Karaganda war die 
stellvertretende Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Stadtso­
wjets der Werktätigendeputier­
ten Maria Fjodorowa.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde den Problemen der Be- 
rufsorlentlerung der Schulkln I 
der. der Arbeit der Hofschüler 
klubs. den Beziehungen zwischen 
Schule und Patenbetrieb ge­
schenkt. Die besten Patenbetrie­
be sind das Maschinenbauwerk 
„NoWokaragandlnskl". die Wirk­
warenfabrik „Dynamo”, die Gru 
be „Mlchallowskaja". deren Kol 
lektiv unter der Devise „Keine 
Zurückblelber weder In der 
Kumpelbrlgadc. noch In der 
Klassel” arbeiten.

Der Kongreß nah'm Empfeh , 
hingen für alle Kollektive der' 
Stadt an, um die Beziehungen I 
zwischen Betrieb und Sehule zu 
verbessern.

R. SCHMIDTLEIN I

Karaganda 

ehe Fälle: einmal hatte Edi. der 
älteste Sohn, sein Bett nicht auf 
gemacht, da haben die anderen 
Ihn tüchtig beschämt. Später Ist 
es nicht mehr vorgekommen."

Bel Muths hörte man keine 
Klagen. Ich begriff: sie sind 
Slückllch, haben Ihre Arbeit, die 
inen gefällt, sind eine einige 

arbeltsamé Familie, haben ein 
richtiges Zuhause.

Warum Erich seinen
Vater nicht liebte
Anton Gottfrledowltsch Ist un 

Betrieb angesehen; ein ausge 
zelchneter Schlosser, der fleißig 
In der Werkstatt arbeitet. Sei t 
einziger Sohn, Schüler der > 
Klasse, Erich, Ist. ein verschlos­
senes. mürrisches Kind. In dv 
Familie herrscht häuslicher 
Wohlstand. Die Mutter ist eine 
gutmütige, äußerlich ruhige 
Frau. Auf der Elternversamm 
lung In der Schule muß sie aber 
Immer wieder hören: Erich lernt 
schlecht, Ist unartig.

Wem) sie dann nach Hause 
kommt, und manchmal sogar mit

.Guten Tag. unsere unbe 
kannten Freöndel Wir »enden 
Euch einen herzlichen Gruß aus 
dem fernen Jakutien! Wir sind 
aus der Pioniergruppe, die den 
Namen Oleg KoscheWol trägt. 
Unsere Schule steht am Fluß 
Lena. Jenseits der I-ena sieht 
man die Lichter der Hauptstadt 
unserer Republik — Jakutsk.

In unserer Schule lernen 370 
Schüler. Wir bereiten uns elf 
rlg auf den 50. Gründungstag - 
dér UdSSR vor und möchten 
gern mehr über das sonnige Ka­
sachstan erfahren, möchten wis­
sen» wie Ihr lernt, arbeitet, aus 
ruht...

Liebe Freunde, wir schicken 
Euch unsere Pionierzeitung ,Be 
lern Buol' und ein Büchlein mit 
Gedichten von , Dshambul Dsha- 
bajew In Jakutischer Sprache..."

.Liebe Freunde aus der 
Dshambuler Lenln-Schule Nr. 1! 
Habt Ihr schon von der Stadt 
Suworow gehört? Das Ist eine 
Junge Stadt Im Gebiet Tula, ei­
ne Stadt mit großer Zukunft 
Wir schicken hier ein Büchlein 
Ober unsere Stadt. Erzählt uns 
bitte über Kasachstan. Wir 
möchten Euer Leben, die Sitten 
und Traditionen Eures Volkes 
besser kennenlernen...

Mit Pioniergruß — Mitglie­
der des K1F der 8. Klasse.”

.Liebe Freunde aus Dsham- 
bull Wir sind Eure Nachbarn 
aus Semlpaiatlnsk..."

...Liebe Freunde aus Kasach 
Stan! Herzlichen Gruß’ aus Ro­
stock... . aus Berlin.... von den 
Pionieren aus Polen. von den 
KIF-Mltglledern aus der Tsche 
choslowakel, Bulgarien, aus al­
len sozialistischen Ländern.

Das sind Worte heißer 
Freundschaft, die die Post au- 
allen Ecken und Enden der 
Sowjetunion aus den Bruderlän 
dem dem Klub für Internationa 
le Freundschaft der Dshambu­
ler Schule Nr. 1 Tag für Tag 
bringen.

Sie is. unermüdlich
Deutschunterricht in der kasachi­

schen Schule der Ortschaft Irgys. 
Diese Arbeit stellt an den Lehrer 
besondere Anforderungen.' Berts 
Graber ist ihnen gewachsen Sie be­
schränkt sich nicht auf. die Unter­
richtsstunden leistet große außer­
unterrichtliche Arbeit, die sie man­
nigfaltig gestaltet.

„Mehr schriftliche Arbeiten, doch 
Hauptsache. mehr sprechen, die 
Kinder lehren, auch in der Fremd­
sprache zu denken". sagt die er­
fahrene Lehrerin. Eigentlich sind 
es ja zwei Sprachen: Deutsch und 
Russisch.

Die Muttersprache der Kinder 
Kasachisch — beherrscht Berta 
Graber ausgezeichnet. Wenn sie 
merkt, daß lür die Kinder etwas

Tränen In den Augen Ihrem 
Sprößllng sein unwürdiges Be 
nehmen klarmachen w l 1 1. 
schwelgt der Junge meistens 
störrisch. Dann bekommt er auch 
das Vaterwort zu hören: ..Tauge 
nichts, Lümmel, slörrlger Ben 
gel, machst meinem Namen nur 
Schandei” Gleichzeitig muß auch 
Frau Maria einen Schwall von 
groben Worten anhören: „Dum­
me Gans, hast den Jungen selber 
verdorben, Nicht mit Worten, 
mit dem Riemen ntuß man ihn 
lehren!”

Die Erziehung Ist damit be 
endet. Mutter bleibt weinend al 
lein. Erich Ist bemüht, zu ver 
schwinden. Dem Vater geht er 
am liebsten aus dem Weg. Erleb 
mag sich seiner Schuld bewußt 
sein, doch Vaters Hartherzigkeit 
unterdrückt das Schuldgefühl 
reizt den Widerstand. Die Mut 
ler tut Ihm leid und doch bleibt 
Erich derselbe.

Vielleicht wäre niemand auf 
den Grund dieser Erziehungstr. 
gödle gekommen, wenn die Lite 
raturlehrerln Wera Petrowna et 
nes Tages nicht das Them- 
..Mein Papa" zum Aufsatzthema 
gewählt hätte.

Sie erklärte: „Erich zum Bel 
•spiel hat einen vortrefflichen 
Vater. Man schrieb über de. 
Bestarbeiter sogar In der Ze'. 
tung."

Doch der Junge ließ den Kopf 
hängen. Alle begannen zu 
schreiben. Erich nicht.

„Was Ist los. Erich'?", fragte 
die Lehrerin erstaunt.

..Ich Hebe Papa nicht und will 
über Ihn licht schreiben”, sagte 
der Junge fest.

„Wlpso?" fragte ' Wera Pc 
trvwna verwirrt. Sie wußte nicht 
gleich, was sie sagen sollte.

..Er nennt Mutter .dumme 
Gans Mama Ist aber gut. Ist 
gar nicht dumm. Und er 
schimpft immer.”

Eine nähere Bekanntschaft de- 
Lehrerin mit dieser Familie, die 
wahrscheinlich schon früher hä' 
tc stattflnden sollen, klärte die 
Situation. Pädagogisch sschkun 
11g und mit Taktgefühl geführte 
Gespräche haben die Verhältnisse 
'n der Familie gebessert.

V BILL 
Gebiet Turgal

..... Schon 3 Jahre funktioniert 
unser Klub”, erzählt dlc 
Deutschlehrerin der Lenln-Schule. 
Leiter des KIF. Agnes Wiens. 
„Nach einer Interessanten Be­
kanntschaft mit Mitgliedern ei­
ner deutschen Delegation in 
Moskau, bekamen wir ganz un 
erwartet 40 Briefe aus Weimar. 
Die DDR-Plonlere schickten uns 
freundschaftliche Grüße. Plo- 
nlerabzelchcn, blaue Halstücher 
und Ihre Adressen. Seltnem be­
steht unser Briefwechsel mit 
Weimar, der den Grundstein un­
seres KIF legte."

„Wir haben Freunde auf dem 
ganzen Erdball". fährt Marina, 
Klotschlchlna fort. Marina Ist 
Schülerin der siebenten Klasse 
und Sekretär des Klubs. 'Unser 
Kjlub Ist eigentlich ein Pionier­
stab. .Friedenstaube' heißt er. 
Wir haben hier eine Übersetzer­
abteilung. eine Korrespondenz- 
abtellung, einen Redakteur und 
unseren Präsidenten. Jeden 
Dienstag nach dem Unterricht 
finden die Sitzungen unseres 
KIFs statt. Man sortiert, analy­
siert, übersetzt die Briefe. Hier 
antworten wir unseren sowjeti­
schen und ausländischen Freun­
den. In der letzten Zelt bekommen 
wir viele Briefe aus Republiken 
unseres Landes. Wir erfahren al 
les über die Ökonomik. Indu­
strie Landwirtschaft, das Kultur­
leben der Armenier und Tschuk 
tschen. Ukrainer und Nenzen 
lakuten und Belorussen...”

A. Wiens Ist ständige Leiterin 
der „Friedenstaube”. Unter Ihrer 
Leitung werden die KIF-Sltzun- 
gen durchgeführt. Alben ange 
fertigt, fremdsprachige Abende 
durchgeführt.

Die erfahrene Lehrerin ver­
steht es. die Arbeit des Klub» 
interessant zu machen, immer 
neue und neue Mitglieder zu 
werben, immer neue Adressen 
zu bekommen. Nicht nur die Ar­
beit des Klubs Ist ein großer 
Beitrag zur Internationalen Erzie­

unverständlich ist. oder nach den 
Stunden eine Frage auftaucht, 
spricht sic eben kasachisch. Das 
erleichtert den Kontakt zwischen 
Lehrern und Schülern.

Die K'nder führen Tagebücher, 
in welche sie kurze Notizen über 
die gelesenen Bücher eintragen. 
Gewöhnlich hilft die Lehrerin In 
der Walil dieser Bücher. Fast alle 
Schüler sind eifrige Leser. Die Auf­
zeichnungen in den Tagebüchern 
liefern der Lehrerin wertvollen 
Stoff für Unterhaltungen mit den 
Schülern.

Einmal besuchte Lehrerin Graber 
die Familie Walijew. Das Mädchen 
Nasira blieb in Deutsch zurück. 
Manchmal schwänzle sie den Un­
terricht. An diesem Abend zog sich 

hung der Schüler, der Bestand 
der Mitglieder des KIFs selbst 
ist international: Turglnowa Säu­
le. Präsident des Klubs, ist eine 
Kasachin, Marina Klotschlchlna, 
Sekretär, ist eine Bussln. die 
Aktivistin Natascha Stoll Ist el 
ne Deutsche Ira Wallschanowa 
— eine Usbekin usw.

In diesem Jahr verläuft die 
Arbeit des Klubs Im • Zeichen 
des 50. Geburtstags der UdSSR. 
Deshalb sind In der „Friedens­
taube” am häufigsten Briefe aus 
allen 15 Unionsrepubliken.

Jede Pioniergruppe bereitet 
ein großes Album über eine der 
15 Republiken vor. Es werden 
farbige Plakate In allen Spra­
chen der Sowjetvölker angefer­
tigt. Die Pioniere nähen Natio­
naltrachten. bereiten Tänze vor. 
üben Lieder und Gedichte In 
russischer, usbekischer, armeni­
scher. kasachischer, ukrainischer 
Sprachen ein. Man fertigt ein 
großes Album für das Schulmu­
seums an. das eine eigenartige 
Berichterstattung über diese 
große und Interessante Arbeit 
Ist.

Die Beschäftigungen sind kein 
Hindernis im Lernen. Alle Mit­
glieder'des KIFs sind fleißige 
Schüler und gute Pioniere. Und 
die deutsche Sprache, die Ihnen 
A. Wiens vorträgt, wird ’ eben 
falls auf eine Fünf gelernt.

Post aus Woroschllowgrad. 
Leningrad. Kemerowo. Krasno- 
larsk Stawropol. Batumi. Ja­
kutsk. Semlpalatlnsk. Kiew. 
Weimar. Rostock. Berlin...

56 Briefe bekam der KIF _ 
heute Diese Zahl ist charaktert» 
stisch für die Post eines jeden 
T.ages.

„Liebe Freunde”. erwidern 
die Schüler der Lenln-Schule. 
.schreibt uns..."

H. BEDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freunoschaft”

Dshambul 

das Gespräch mit N'aslras Mutter 
in die I ängc. Es stellte sich her­
aus, daß das Mädchen mit Hausar­
beit überladen wird. Die Lehrerin 
half, die Tagesordnung der Schü­
lerin zu regeln. Nasira natte keinen 
bestimmten Arbeitsplatz, um die 
Schulaufgaben zu machen Jetzt 
wurde es anders. Das Mädchen hat 
die Schule mit Erfolg absolviert.

„Abends, wenn die Vorbereitung 
zum nächsten Schultag beendet 
Ist. brennt in diesem Zimmer noch 
lange das Licht: die Fernstudentin 
des 5 Studienjahrs’ der Aktjubln- 
sker Pädagogischen Hochschule 
Berta Graber sitzt über ihrer Kon­
trollarbeit.

M. SPOUANSKI «

/ Gebiet Aktjublnsk

Der Meister für Werkunter­
richt der Technischen Berufsschu­
le Nr. 149 In Rudny. Gebiet Ku- 
stanal. A. K. Braun Ist Dreher 
und Fräser höchster Qualifika­
tion. Er arbeitet sechs Jahre In 
der Fachschule, in der er auch 
den Zirkel für Junge Techniker 
leitet. Die Modelle seiner Zög­
linge wurden auf der Gebiets­
ausstellung mit Diplomen erster 
Stufe ausgezeichnet. Für seine 
Leistungen In der Berufsausbil­
dung der Jugendlichen wurde 
A. K. Braun wiederholt vom Ge­
bietskomsomolkomitee mit Ur­
kunden bedacht.

J. KASAKOW

Interessantes 
Seminar

In der . Schule Nr. 4 in Troizk 
wurde ein Seminar zum Thema 
„Internationale Erziehung“ durch- e 
geführt. A is 35 Schulen der Süd-V? 
ura'er Eisenbahnlinie kamen 
Deutschlehrer, um sich mit der Ar­
beit unseres Klubs für internatio- ■ 
nale Freundschaft bekannt zu ma- 
dten. Den Referenten wurden viele 
Fragen gestellt.

Am zweiten Tag wohnten die 
Teilnehmer der Konferenz einèr 
Sitzung des KIF bei. Sie war dem 
berühmten, proletarischen Sänger 
Ernst Bus^h gewidmet. Es wurden 
Scha'iplatten mit Liedern des 
Sängers gespielt. auch Gedichte 
von Johannes Becher rezitiert. Die 
Schalipialtin haben uns unsere 
Freunde aus Berlin geschickt .

Die zweite Frage der Tagesord­
nung wir . Post von unseren 
Freunden". Die Lehrer konnten 
sich viele Adressen au'schreiben. 
im auch in Ihren Schulen Brief­
wechsel zu organisieren.

LJuda Dobrojeshewa erzählte über 
unsere Frcundschaitsbeziehungen

Ion J.'U'scu-n Pionieren in 
Zwickau, deren Schule den Namen 
les sowjetischen Kosmonauten 
Wladimir Komarow trägt. Die 
Lehrer Interessie-Ien sich beson­
ders für einen B-ief aus Irenach 
(DDR). In dem die Thälmann-Pio­
niere ihr.’ Bedingungen für den 
Freundschaftsvertrag mitleiien Un­
ter anderen gibt es da solche 
Punkte- ..Aktiv für den Frieden in 
ler ganzen Welt kämpfen". „Aus­
tausch von Zeitungen. Zeitschrift 
len. Zeichnungen und Materlaiity1 
zur Gesta'tung von Klubabenden.

Zum Schluß sangen die Schü­
ler das Lied „Über allen strahlt 
die Sonne"

Swetlana MALZEWA

Gebiet Tscheljabinsk
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WETTBEWERB DER LANDWIRTE
Reserven mobil machen

KUSTANAI. Die Landwirte 
des Gebiets erörtern aktiv den 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol Uber die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbe­
werbs der Werktätigen der Land­
wirtschaft um die Vergrößerung 
der Erzeugung und Erfassung 
von Getreide und anderen Ak­
kerbauprodukten. Auf den Ver­
sammlungen In den Sowchosen 
und Kolchosen merkt man Maß­
nahmen vor zur weiteren Ver 
größerung der Ernteertrflge und 
der Verbesserung der Struktur 
der Saatflächen.

Der stellvertretende Chef der 
Gebletsproduktionsverwalt u n g 
der Sowchose. W. G. Sorokin, 
sagte, daß man die Traktoren 
und Anhängevorrichtungen 4n 
allen Wirtschaften Immer schnel­
ler überholt, das Saatgut vorbe­
reitet und Düngemittel auf die 
Felder fährt.

Das Tempo der Winterfeldar­

beiten Ist höher all Im vorigen 
Jahr. Die Sowchose und Kol­
chose. die Unwirtschaftlichen 
Versuchsstationen schütt den 
583000 Tonnen Getreidesaatgut 
ein. Die Hälfte davon brachte 
man auf eine hohe Kondition. 
Die Sowchose „Boricowikl". 
..XXIII. Parteitag ’, „Charkow- 
skl". „Woroschllowskf und 
„Satobolskl" haben schon das 
gesamte Saatgut vorbereitet. 
Dank der guten Arbeit der land­
wirtschaftlichen Versuchsstatio­
nen werden sich Im nächsten 
Frühjahr die mit erster Welzen­
absaat bestellten Flächen um 
15 Prozent erweitern. Auch das 
spezifische Gewicht der zwei­
ten Absaat wächst an. Alle Ge­
treidemassive werden mit. Wei 
zensorten ..Saratowskaja 29", 
..Besentschukskaja 98" und 
..Charkowskaja 46". mit rayo- 
nlerten Sorten von Gerste. Hafer 
und Buchweizen bestellt werden.

Viele Wirtschaften beginnen 
auf den Ländereien der grundle­
genden Aufbesserung Gräser zu

zUchten, machen die Zwischen 
feldwcgc enger und ersetzen die 
wenigergleblgcn Kulturen. Gro­
ße Aufmerksamkeit schenkt man 
der Wlnterwelzehbestellung. Ge­
genwärtig werden In den Sow­
chosen technologische Karten ei­
nes Jeden Feldes ausgearbeitet 
In die Bercltschaftsllnle stellte 
man etwa 3 500 Traktoren, viele 
Sämaschinen und Anhängevor 
rlchtungcn.

Das Büro des Gebletsnartclko- 
mltecs billigte die Maßnahmen 
des Sowchos „Rasswet" zur Ver­
größerung der Produktion und 
des’ Verkaufs von Erzeugnissen 
an den Staat. Für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU kämpfend, 
steigert das Kollektiv der füh­
renden Wirtschaft von Jahr zu 
Jahr das Tempo der Produktion 
und des Verkaufs von Getreide. 
Fleisch und Milch. Heuer Ist 
der Jahresunifang ihrer Produk 
tlon gegenüber dem verflossenen 
Jahr um 43 Prozent angewach­
sen. Man hat etwa 2 Millionen 
Rubel Gewinn gebucht.

Im neuen Jahr wollen die 
Bestarbeiter den Ernteertrag um 
einen Zentner Je Hektar stei­
gern. Durch zusätzliche Zutei­
lung vön 600 Hektar Ländereien 
fUr Getreideanbau wird der Ge­
samtertrag beträchtlich erhöht 
werden. Das ganze Saatgut Ist 
Sortensamen erster Klasse. Man 
hat beschlossen. Im FrUhlahr 
35 000 Tonnen organische Dün­
gemittel auf die Felder zu trans- 
Pirtleren. Auf einer bedeutenden 

lächc wird man zusammen mit 
dem Saatgut granuliertes Super­
phosphat zuführen. Für Jedes 
Feld wird eine Arbeltsplan- 
stammkartc ausgestellt.

Der Sowchos ..Rasswet” er­
füllte schon die Jahrespläne des 
Verkaufs von Milch und Fleisch 
an den Staat. Im nächsten Jahr 
soll Ihre Lieferung vergrößert 
werden. In den Farmen erfolgt 
die Auswechslung wenig produk 
tlver Kühe durch Hochlelstungs- 
kühc. Der Tierbestand Ist für 
die ganze Stallhaltungszelt mit 
Futter versorgt.

Die Überholung der Säma­
schinen und der Anhängegeräte 
Ist schon abgeschlossen. Zu Neu­
jahr sollen alle Mähdrescher re-

Zum 50. Gründungstag der Ud> R

pariert und bis Ende Februar — 
alle Traktoren einsatzbereit sein. 
Alle Tierzüchter und Mechanisa­
toren bilden sich fort.

AKTJUBINSK. Der Sowchos 
„Magadshanowskt“ speicherte nur 
Saatgut erster Klasse für die zu­
künftige Ernte. Ausgezeichnet 
Ist auch das Saatput In den 
Nachbarkolchosen ..Iskra", 
„Dshambul ". Rayon Noworossij­
sk!. In den Sowchosen ..Ksyl- 
kalnskl ". Dshanglldln" und an­
deren Wirtschaften.

Allerorts wird man Sortensa­
men säen, sagte der Chefagro­
nom der Gebtetsverwaltung 
Landwirtschaft G. W. Swerew 
Als Antwort auf den Beschluß 
über die Entfaltung des soziali­
stischen Unionswettbewerbs um 
die Vergrößerung der Erzeugung 
und Erfassung von Getreide und 
anderer Ackerbauprodukte berei­
ten sich die Landwirte des Ge­
biets sorgfältig auf das Früh­
jahr vor. decken Reserven des 
Getreidezuwachses auf. Sie he­
ben die Ackerbaukultur, führen 
die vom Unlonsforschungslnstt- 
tut für Getreidewirtschaft unse­
rer Steppenzone empfohlene 
Agrotechnlk ein.

Die Brache und den Herbst 
acker pflügt man auf ausgedehn­
ter Fläche mit umbruchlosen Ge­
räten, was den Boden vor Wlnd- 
eroslon schützt. Man beschloß, 
das Saatgut darauf mit Stoppel­
sämaschinen einzubetten. Wie 
die Praxis zeigte, geben solche 
Saatflächen unter unseren Ver­
hältnissen einen Ertragszuwachs 
bis 1.5 Zentner je Hektar. Die 
Stoppelsaaten nehmen wenig­
stens um 100 000 Hektar mehr 
als Im vorigen Jahr ein.

In den meisten Wirtschaften 
wirken mechanisierte Trupps der 
Bodenfruchtbarkeit. Sic beschaf­
fen und fahren täglich viele Tau­
sende Tonnen natürlicher Dün­
ger auf die Felder. Aggregate 
für Schneeaufhalten sind elnsatz^ 
bereit. Schnee soll nicht nur auf 
den Feldern der Fruchtfolge an­
gehäuft werden, sondern auch 
auf den Wiesen, damit die Grä­
ser besser wachsen.

Die Saatfläche erweitern wir 
um 300 000 Hektar. Die neuen 
Ländereien wurden im voraus 
gepflügt. Mächtige Pumpstatio­
nen werden eingerichtet, man 
schallt Bewässerungsplantagen 
für Kartoffeln, Gemüse. Mals, 
gesäte Gräser, für das grüne 
Fließband. (KasTAG)

Sein Beruf ist Tierarzt Alexander Vogel betreut in der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Krasnojarsk!". Gebiet Zclinograd, 2 000 Rinder. 
Mit seinen Pflichten wird er gut fertig. Er ist im vierten Lehrjahr des 
zooveterinären Technikums.

UNSER BILD: Der Tierarzt Alexander Vogel
Foto: K. Jurjew

Wie aus dem Zwerg 
ein Recke wurde

(KEIN MÄRCHEN)
Rufen wir uns eine Zahl ins Ge­

dächtnis: I 165 000. Sic steht in 
den Direktiven des XXIV. Partei. 
tbgs der KPdSU zum peunten 
Fünfjahrplan. So viel Traktoren ’

chcn> mit denen sie die trennenden 
Feldraine der Einzelwirtschaften 
vernichteten. ',

Ein Jahr nach der Gründung der 
UdSSR, 1923, verkündete der er- 
ste sowjetische Fordson, von den i ...: -J- t» •

nen (siehe Bild oben). Hier etwas 
aus der Beschreibung der „neue, 
sten Konstruktion" des „Itefliks": 
„Unsere T?aktorcnfabrik. * baut 
.Karlik'-Traktorcn nach dem •*- 
minschen System. Diese Ey;

haben drei Räder, zwei Hinter« 
und ein Vorderrad, einen gußeiser­
nen Rahmen, einen Hochdruck. 
Naphthamotor ohne Wabenkühler 
und Wasserpumpe .. Ferner hat der 
Motor keinen elektrischen Zünder, 
da die Explosion teils durch die 
hohe Kompression, teils durch die 
aufgespeicherte Wärme her*orge- 
rufen wird..."

i Ma- 
..... ....... u..^-4akto-
kennzcichnet folgenoes: Sie 
' • Räder. —•

sollen in diesem Jahrfünft herge- ste sowjetische Fordson. von den 
stellt werden. Wenn wir an diese ; Leningrader Putilowwerkern hcr- 
Zahl denken, ruft sie eine andere ’ -----
in unser Gedächtnis, nämlich die 
100 000 Traktoren, von de­
nen Wladimir Iljitsch Lenin einst 
träumte. Jetzt erzeugt unser Trak­
torenbau in fünf Jahren zehnmal 
mehr. Jedes Jahr zwei Iljitsch- 
Träume!

Leningrader Putilowwerkern hcr- 
ßestellt. den Anfang des sowjeti- 
sehen Traktorenbaus.

Das Ist eine allgemein bekann- 
te Tatsache aus unserer Geschieh- 
te. Wenige unserer Leser wissen 
aber, daß der Erstlingstraktor von 
der Newa einen jüngeren Bruder 
hatte, der. an der Wolga aus der

Moderne Traktorenfamilien 
bekommen Nachwuchs

Wir kommen wieder auf unseren 
unverwüstlichen Radschlepper 
K-700 zurück. Unsere Ackerbauern 
nennen ihn liebevoll „Steppenrek- 
ken". Mit seinen 220 Pferdestär­
ken leistet er dreimal soviel wie 
herkömmliche Maschinen. Ein 
K-700 ermöglicht, sechs Traktori­
sten für andere Traktoren freizu-

Fünfhundert
Milliarden Rubel 
für das Bauwesen

Genauer — 501 Milliarde. Soviel Mittel bewilligt unser Staat für den J 
Investitionsbau im n - ten Planjahrfünft. Das. ist fast um die Hälfte | 
mehr, als im vergangenen Planjahrfünft lür das Bauwesen bestimmt 
wurde.

Für welche Zwecke werden diese Riesenmittel verausgabt?

Bei unseren Nachbarn

ENERGIEGIGANT 
AM SYR DARJA

Die Bau- und Montagearbeiter des staatlichen Rayonwärmekratt- 
werks Syr-Darja, die für vorfristige Inbetriebnahme des ersten Aggre­
gats mit einer Leistungsfähigkeit von 300 000 Kilowatt wetteifern, 
gehen sichern Schritts dem gestellten Ziel entgegen. Der Leerlauf der 
ersten elektrischen Maschine ist abgeschlossen. Am 4. Dezember wurde 
sie in das einheitliche Energiesystem Mittelasiens eingeschaltet.

Der kennzeichnende Zug dos mo- 
I dernen Investitionsbaus besteht 
i darin, daß bedeutende Mittel zur 

Errichtung yon Betrieben veraus-
1 gabt werden, die Waren des Volks- 
| Bedarfs herstellen. Im neunten 

Planjahrfünlt vergrößern sich die 
Investitionen im Vergleich zum 
achten Planjahrlünft für die Leicht­
industrie um 90 Prozent, für die 
Nahrungsmittel-, Fleisch- und Milch­
industrie um 60 Prozent. für die 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung — aul das Zweifache. Diese 
Prozente bedeuten 500 Betriebe 
der Leichtindustrie, I 170 Komplexe 
für die Produktion von Fleisch und 
Milch. 585 Geflügelfabriken. Das 
ist selbstverständlich zusätzlich zu 
den Tausenden vorhandenen. Es 
wird noch mehr Neusiedler geben 
die Bauarbeiter werden 575 Millio­
nen Quadratmeter Wohnungen mit 
verbesserter Einrichtung fertigste!- 
len.

Das Programm des bis jetzt 
noch niegeschenen Investitions­
baus in unserem l and wird vom 
ersten Planjahr an mit Erfolg er­
füllt. Bereits 1971 wurden 87.7 Mil­
liarden Rubel gemeistert, was um 
sieben Prozent mehr ist, als ein 
Jahr zuvor. Es wurden etwa 40')

I große Industriebetriebe und einige 
1 hundert Betriebe. die Waren des 
I Volksbedarls herstellen, ihrer Be- 
I -"timmung übergeben, außerdem 

2 300 000 Wohnungen mit einer Ge­
samtfläche von über 108 Millionen 
Quadratmeter schlüsselfertig ge­
macht.

Pie sozialistische Ökonomik ent­
wickelt sich genau nach dem Plan. 
Gleichzeitig mit den großen Inve­
stitionen für die Schwer- und

| Leichtindustrie, vergrößern sich
die Zuweisungen für solch eine 
wichtige Sphäre der Ökonomik, wie 
es die Landwirtschaft Ist. Für Ihre 

. Entwicklung wurden Im neunten 
Planjahrfünlt 128.6 Milliarden Ru- 

. bei’ bewilligt, d. h. fast ebensoviel 
by wie in den vergangenen Planjahr- 

fünften zusammengenommen.
’ Diese Mitte1 werden vom ersten 

Jahr des, Planjahrfünfts an effek­
tiv gemeistert 197! vergrößerten 
sich die Investitionen des Staats

und der Kolchose für die Entwick­
lung der Landwirtschaft im Ver­
gleich zum vorangegangenen Jahr | 
um 10 Prozent Solch ein Wachs­
tum spricht davon, daß die großen 
Zuweisungen für die Entwicklung i 
der Landwirtschaft im neunten 
Planjahrfünlt mit Erfolg gemei­
stert werden.

In diesem Planlahrlünft wird ein 
großer Teil der Mittel nicht nur 
für den Neubau, sondern auch für 
die Rekonstruktion- und techni­
sche Umgestaltung, die Moderni­
sierung der arbeitenden Betriebe 
bewilligt. Die Erfahrungen und Be­
rechnungen zeugen davon, daß die­
ses der ricjitige Weg zur Vergröße­
rung der Produktionskapazitäten 
der sozialistischen Ökonomik ist 
Bei der Modernisierung werden 
die neuen Kapazitäten schneller in 

„ Betrieb genommen als beim Neu­
bau. während sich die Investitionen 
In einigen Zweigen um 10—15 Pro 
zent reduzieren. Dieser Umstand 
wird auch im Fünfjahrplan berück 
slchtlgt. Für die Rekonstruktion 
der tätigen Betriebe werden im 
neunten Planjahrfünlt im Ver­
gleich mit dem vergangenen dop­
pelt soviel Mittel zugewiesen.

Noch ein kennzeichnender Zug 
des neunten Planjahrfünfts ist die 
hohe Konzentration der Investitio­
nen. Dank der planmäßigen Wirt 
schaftslührung kann der Staat mil 
seinen Ressourcen frei manövrie 
ren und sie für die Einrichtung 
der vordringlichen Betriebe bereit 
Stellen. So war es 1971, so ist er 
auch in diesem Jahr. Davon snrich! 
beredt die große Liste der in diesen 
zwei Jahren in, Betrieb genomme­
nen Betriebe der Schwer- und 
Leichtindustrie.

...Das Programm des Invest! 
tionsbaus Ist Im neunten Planjahr 
fünft sehr groß. Im Ergebnis sei­
ner Erfüllung wird die ökonoml 
sehe Macht unserer Heimat noch 
größer werden, wird sich das Le­
bensniveau der Menschen noch 
mehr heben.

Rlmma SCHIRJAJEWA 
Kandidat der Wlrtschaltswls 
senschaften

(APN)

An diesem Stoßbau des 9. Plan 
Jahrfünfts arbeiten Vertreter aller 
Unionsrepubliken, Fachleute aus 
Moskau, Leningrad. Kiew. Hun­
derte Jungen und Mädchen von 46 
Nationalitäten kamen mit Komso- 
moleinweisungen hierher. Beson­
ders viele Bauarbeiter kamen aus 
Kasachstan, die die Wärmekraft­
werke in Dshambul, Alma-Ata und 
anderen Städten der Republik ge­
baut haben.

„Der Bau dieses Objekts de» 
neunten Planjahrfünfts bringt
wesentliche Korrekturen in die
Organisation der . Volkswirtschaft 

......... ......... nicht nur der.Hungersteppe', sagt 
schon 2 große Wär- Joseph Marten, Leiter des Woh-
j._ -r.-.m.—,— nungsbauabschnitts der Bauvcr-

waltung „Syrdarjagresstroi“. „Mit1 
der Zelt wird um aas Kraftwerk 
ein ganzer Komplex Industrie-, 
Bau- und anderer Betriebe entste­
hen Das Ministerium für Energe­
tik des Landes plant schon das 
Verbinden des ersten elektrischen 
Reparaturbetriebs in Mittelasien 
mit dem Wärmekraftwerk.

W. SASHNOW

Samuel Funk, Leiter der Ba-i- 
vcrwaltung „Syrdarjagresstroi" 
erzählt: „Das Wärmekraftwerk 
Svr-Darja ist ein einzigartiger 
Bau. Bisher sind nur 12 Wärme­
kraftwerke bekannt, deren Kapazität 
2 Millionen Kilowatt übertreffen. 
Zwei davon wurden in den USA. 
je eins in Kanada, der BRD und 
Japan, und sieben in der Sowjet­
union gebaut. Unter diesen ist 
das Japanische Wärmerkraftwerk 
Jokasuka mit 2 630 000 Kilowatt 
der Rekordbau dieser Art."

Das Kraftwerk Syr-Darja wird 
mit Naturgas von Buchara ge­
heizt Mit Naturgas werden in 
Usbekistan S—c“. 2 "7-
mekraftwerke—das Taschkenter und 
das von Nawoi — geheizt. Allein 
die erste Baufolge des Wärmer­
kraftwerks Syr-Darja soll fast 2 
Milliarden Kubikmeter Gas im 
Jahr verbrauchen. Um den Betrieb, 
des Kraftwerks mit voller Lei-' 
stiingsfähigkcit — 4 400 000 Kilo­
watt — zu sichern. sind etwa 7 
Milliarden Kubikmeter Gas pro 
Jahr nötig.

Über das Soll hinaus
Das Kollektiv der Schweinefarm 

des Sowchos „Priretschny“ kommt 
zum 50. Gründungstag der UdSSR 
mit guten Leistungen Es hatte 
die Verpflichtung übernommen. 
I 000 Zentner Schweinefleisch an 
den Staat zu liefern. Die Schwei­
nezüchter hielten ihr Wort: an­
fangs Dezember lieferten sie be- 

| rcits 250 Zentner Schweinefleisch • 
I übe: die Planaufgabe.

An der Spitze der Schweinefarm 
steht Maria Schäfer — eine er­
fahrene Organisatorin der Pro- 
duktion. Mit großem Elan arbei 
ten hier im Jubiläumsjahr die 
Schweinezüchter Johannes Schäfer, 
Alexander Diehl, Dora. Lydia und 
Irma Filtert. Emma Kerber.

Hier eine andere Tatsache: Be­
reits ftn ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts .haben die sowjeti­
schen Maschinenbauer mehr als 
4 000 Modelle neuer Maschinen, 
Anlagen. Apparate und Geräte 
konstruiert und hcrgcstcllt. 
Gemeistert ünd begonnen wurde 
die Serienfertigung von rund 
3 000 neuen Erzeugnisarten, die den 
neuesten technischen Erfordernis- 
sen entsprechen.

Dabei denken wir gewiß auch an 
den jüngsten Bruder des Leningra­
der Steppenriesen. den K-701.

Doch zuvor etwas Geschichte.
Der Zwergiraktor, den Sic auf 

diesem Bild sehen, trägt die Sei­
tenaufschrift „ .Karlik' Konstruk­
tion J. Mamin“.

Aus welchem Jahrhun d e r t 
stammt diese Maschine und wer 
war ihr Schöpfer?

Wollen wir auf diese Fragen 
Antwort bekommen! müssen wir 
einen kleinen Ausflug in die Vor­
geschichte des sowjetischen Trak­
torenbaus unternehmen.

Viele Zeitgenossen sind heule 
noch der Meinung, der erste Trak­
tor sei in Amerika gebaut worden. 
Dieser Irrtum ist kein Wunde-, 
stand es doch bis in die jüngste 
Zeit so in den Lehr- und Nach­
schlagebüchern. Nun wurde auf 
Grund von Archivdokumenten nach­
gewiesen. daß der talentierte rus- 
rische Erfinder Fjodor Abramo­
witsch Blinow (1827-1899) den 
Traktor anderthalb Jahrzehnte vor 
den Amerikanern erfun Kn hatte. 
Am 30, Dezember 1880 testete der 
Schiffsmechaniker von Wolsk den 
ersten Raupentraktor der Welt. 
Sechzehn Jahre später zeigte er 
seine Schöpfung auf einer allrus­
sischen Industrieausstellung in 
Nishni Nowgorod. Aber im zaristi­
schen Rußland bekam diese Erfin- 
.düng keine Anerkennung..

Diese Anerkennung kam später, 
nach dem Oktober. Schon im De­
zember 1917, noch ging der Don­
ner des Aürorn-Signals durchs 
Land, interessierte sich der junge 
Rat der Volkskomissare für die 
Erfindung Blinows, die* nun von 
dem Enthusiasten Jakow Wassilje­
witsch Mamin fortgesetzt wurde. 
Im März 1918 wird Blinows Nach­
folger aus Balakowo nach Moskau 
verlangt. Hier ließ ihn Wladimir 
Iljitsch zu sich kommen.

Das Gespräch W. T. Lenins mit 
Jakow Mamin dürfte der Anfang 
des Traktorenbaus an der Wolga 
gewesen sein. Wladimir Iljitsch 
sagte zum Erfinder, das Sowjet, 
land brauche einfache und beque­
me Zugmaschinen. (Zum Thema 
„einfach" stand später in der 
Zeitschrift „Unsere Wirtschaft“. 
12/1926, geschrieben: „Die Verein­
fachung, des Baues war überhaupt 
der Hauptgedanke, von dem sich 
der Konstrukteur. Gen. Mamin, lei- 
ten ließ").

Iljitschs Worte verliehen dem 
Erfinder neue Kräfte. Mit noch 
größerem Eifer setzte er das un‘ 
vollendete Werk seines Landsnjaii- 
nes fort, fand er neue Ideen. In 
den Jahren 1918 und 1919 widme­
ten sich Mamin und sein Sohn 
ganz den Testarbeiten des Rad­
schleppers eigener Konstruktion.

Taufe gehoben worden .war.
Wir berufen uns hier auf das 

Buch „Denkmäler und Gedenkstät­
ten des Gebiets Saratow" von 
Georgi Malinin (Saratow, 1971). 
Dort ist zu lesen:

..Gleich nach dem Bürgerkrieg 
stellte die Sowjetregierung J. W. 
Mamin 100 000 Goldrubel zur Ver. 
fügung, um im Ausland Werkbän- 

' ke und Ausrüstungen anzukaufen 
für die Serienfertigung von Trakto­
ren und Motoren. In Katherinen. 
Stadt (heute Stadt Marx) wurde 
eine Maschinenfabrik eingerichtet 
(jetzt Maschinenfabrik .Kommu­
nist'), die die ersten sowjetischen 
Traktoren, die Erstlinge des so­

wjetischen Traktorenbaus, herstcll-
te." (S. 182)

Möglich, daß der Saratower Ge- 
scjijchtsschreibcr etwas über den 
Strang geschlagen hat. wenn er 
das kleine Werk „Wiedergeburt“ 
als Erstlingswerk des sowjetischen 
Traktorenbaus bezeichnet, und so­
mit der» Putilowwerkern die Ehre 
streitig macht, die’Väter’der er­
sten Traktoren in unserem Land 
gewcsen'gu.scin: Dje Mar>*|ädter 
Maschinenbauer waren etwas be­
scheiden* So schrieb ein W. R. 
in „Unsere Wirtschaft": „Ein man­
cher wird denken: .Wie kommt 
das. daß unsere bescheidene Ma- 
schlnenfabrik .Wiedergeburt’ sich 
erdreistet, im Traktorenbau den 
Wettkampf mit den größten Ma­
schinenfabriken des Bundes der 
SSR aufzunehmen? Wird nicht die 
Flut der Erzeugnisse der großen 
Fabriken unseren bescheidenen 
Traktorenbau überschwemmen und 
so die weitere Entfaltung der Tâ- 

• tigkeit unserer kleinen Fabrik im
Keime ersticken?' Wir sind nicht 
der Meinung, daß es so weit kom­
men wird: wir hoffen im Gegen, 
teil, daß der Fleiß unser:r Arbeiter 
unser bescheidenes Traktorenwerk 
einem schnellen Aulblühen entge­
genführen wird. Wir haben schon 
einen großen Vorsprung: unsere 
kleine Fabrik hat eine ganz spe­
zielle Einrichtung mit Werkzeug­
maschinen. die direkt für unseren 
Traktorenbau im Ausland bestellt 
worden sind." — Wie soll man da 
nicht an die Leninschen 100 000 
Goldrubel denken!

Die heutigen Mechanisatoren in­
teressiert gewiß, wie der Stamm­
vater (wenn auch ein Zwerg) ßes 
heutigen Steppenrecken ausgesehen 
hat. Wir haben es der W.-I.-Lenin- 
Zentrulbibliothek der UdSSR zu 
verdanken, daß wir derartigen 
Wünschen entgegenkommen kön­

Nun bekommt dieser 1 moderne 
Riese aus Leningrad bald einen 
jüngeren, aber noch stärkeren Bru­
der. den K-701. Dieser 270-PS- 
Radschlepper hat im Test_ bereits 
gezeigt, daß er eine um 25 bis 30 
Prozent höhere Leistungsfähigkeit 
als sein älterer Bruder K-700 be­
sitzt.

Aber nicht nur die Kirowez-Fa- 
milie vermehrt sich. Eine ausge­
reifte Konstruktion ist auch der 
Traktor MTS 82. der auf der Ba­
sis des MTS-52 entwickelt worden 
ist.

Was ist kennzeichnend für den 
Traktorennachwuchs aller Lei­
stungsklassen?

Vor allem das Streben, höher? 
•Geschwindigkeiten, größere Brei­
ten und Tiefen zu erreichen und 
aul diese Weise die Arbeitsproduk­
tivität des Feldbaus bedeutend zu 
steigern. Ferner lallt auf: Den 
Traktoristen wird hoher Fahrkom. 
fort geboten, die Bedienung der 
Maschinen ist bequemer. Glühdorne 
zum Anlassen des Motors kommen 
nicht in Frage. Wie weit liegt die­
se Zeit zurück!

Das Zugpferd sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit

Unser K-700. der reckenhafte En­
kel des schmächtigen „Karlik“. ist 
nicht nur in seinem Geburtsland 
geschätzt, sondern hat auch viele 
Freunde in den sozialistischen 
Bruderländern und in anderen 
Staaten.

So schrieb der Traktorist Gün­
ther Dannenberg (DDR) im „Neu­
en Deutschland“ vom 28. Novem­
ber 1972: ..Die Leistung, die ich 
nut dem K-700 schaße — 6 800 Be. 
triebsstunden ohne Generalrepara­
tur — reffet. was in ihm steckt. In 
dieser Leistung besteht mein Bei- 
trag im Wettbewerb zurn-^0. Jah. 
restag der Gründung tftlMlnionres tag der Gründung 
der. Sozialistischen So,,...------
ken. Zugleich liegt darin mein 
Dank an die Leningrader Arbeiter. 
Techniker und Ingenieure.

Dazu äußerte sich der Chefkon­
strukteur des Leningrader S.-M.- 
Kirow-Werks. Wladimir Gawrilow: 
„Besser als alle großen Worte ei­
nes Werbeprospekts sind die 6800 
Betriebsstunden, die der DDR-Mei­
ster des K-700, Günther Dannen­
berg. ohne Generalreparatur mit 
unserem Erzeugnis geleistet hat. 
Im Jahre des Gründungstägcs un­
serer Union freut mich das beson­
ders. Die Hälfte der fast 100 Na­
tionalitäten unserer Union legte 
mit Hand an beim Bau des K-700. 
Man kann getrost davon sprechen, 
daß der Kirowez nicht nur ein Er­
zeugnis des ganzen Sowjetvolkes 
ist. sondern immer mehr'ein Zug­
pferd sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit über Ländergrenzen 

, hinweg wird.“
Das wäre def Weg vom „Kar. 

lik" zum K-70F. die Strecke vom 
Zwerg'zum Recken, zurückgelegt 
in 50 Jahren des Bestehens unse- 
rcr unerschütterlichen -Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Also doch ein Märchen, könnte 
mancher sagen.

Ja, ein Märchen! Ein Märchen 
aus unserer sozialistischen Wirk­
lichkeit

. F. SCHREIBER 
Gebiet Semipalatinsk

Der jüngere Bruder 
des Fordsons

Der gute alte Fordson... Die Ve­
teranen der Kolchosbewegung Be­
denken heute noch der ersten Für-

| OSEPII Schalter steht auf el- 
• nem beliebigen Platz seinen 
Mann", erzählte der Mechaniker 
Wladimir Selesnow über einen der 
besten Schlosser der Karagandacr 
Molkerei „Außer Ihm sind auf un- 
serem Abschnitt die Einrichte- 
schlosser Jakob Töwa. Michael 
Friesen. Franz Herzog durch gute 
Arbeit bekannt. Das Ko'lektlv der 
mechanischen Halle Ist ein Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit, 
und das Ist auch ein Verdienst 
dieser Menschen."

Findige Menschen
Joseph Schaller ist nicht nur 

ein erfahrener Schlosser, sondern 
auch ein findiger Rationalisator. 
Er hat auf seinem Konto viel ein­
geführte Neuerungen, die einen 
großen ökonomischen Effekt erga­
ben und es ermöglichten, die ma 
nuelle Arbeit zu mechanisieren

Nur zwei Beispiele. Joseph Kas. 
parowltsch schlug vor. zwei Hal­

len mit einer Milchleitung zu ver. 
binden. Man legte Rohre aus einer 
Halle in die andere und machte 
sie winterfest Danach begann man 
die Milch durch diese Leitung zu 
pumpen, was einen ökonomischen 
Jahreseffekt von 6302 Rubel ein­
brachte. und cs ermöglichte, vier 
Personen für ander« Arbeiten frei- 
zustellen.

Früher wurde die Trockenmilch 
zu Jedem Abschnitt der Abfüllhalle 
manuell belördert. Das Förderband, 
das es in der Halle gab, taugte 
nicht viel. Joseph Schaller verbes­
serte das Schema und die Kon­
struktion des Förderbands, erwei­
terte dessen Tätigkeitsfeld, und so 
fiel die Notwendigkeit der Handar­
beit ab. Der ökonomische Effekt 
dieses Vcrbcsserungsvorschlags 
betrug 250q Rubel.

Joseph Sehaller vereinigt «eine

Arbeit mit der gesellschaftlichen. 
Er ist Mitglied des Hallcngcwerkx 
Schaftskomitees.

Den Jahresplan des zweiten 
Planjahrs haben die Arbeiter der 
Stadlmolkcrei erfolgreich erfüllt 
und liefern Jetzt Erzeugnisse über 
den Plan. Das Kollektiv der Mol­
kerei hält die Rote Wanderlahne 
des Ministeriums der Fleisch, und 
Milchindustrie der UdSSR lest in 
seinen Händen.

W. STAB 
Gebiet Karaganda
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Kunstfestival 
„Russischer Winter“

Die besten SchBUsplcler und Musiker nus allen nationalen Repu­
blik^ der UdSSRewcrdcn am Festival „Russischer Winter" tellneh- 
mcn. das nm 25. Dezember In Moskau eröffnet wird. Das Kunstfe­
stival Ist In diesem Jahr dem fünfzigjährigen Jubiläum der Sowjet­
union gewidmet.

Dieses berichtete J. A. Furzewa, Minister fOr Kultur der 
UdSSR, auf einer Pressekonferenz. Sie stellte fest, daB der „Russi­
sche [Winter" den Ausklang des seinen Ausmaßen nach nledagr- 
gewesenen Kunstfestes der Völker der UdSSR bildet, das im Juni In

Mittelasien begonnen hatte. Anschließend ging das Fest von Region 
zu Region, und In Jeder Republik wellten Künstler aus allen anderen 
zu Gast, stellte die Ministerin fest.

Das Fest zeigte die Spitzenleistungen der multinationalen sozla-1 
llstlschen Kultur und diente einer wichtigen Sache —dem Austausch I 
von künstlerischen Werten »wischen den Republiken, über 10 000 
Konzerte, davon viele In entlegenen Gebieten, fanden statt.

Im Sptelprogramm verbanden sich die bedeutsamsten klassl- 
«ehen Werke Jedes der Sowjetvölker mit dem besten, was Literatur­
schaffende und Musiker für das Jubiläum des Staates vorbereitet 
haben. Das Ist auch für das Programm des Festivals „Russischer] 
Winter charakteristisch. ■-

Während der Festspiele wird man auch Werke der Bildenden 
Künste aus allen Republiken kcnnenlernen«können. Außerdem wird 
die Ausstellung „Unsere Heimat — die UdSSR" eröffnet.

(TASS)

Gastspiele 
georgischer 
Künstler

TBILISSI. (TASS). Das populä 
re Ensemble „Salchlno" aus der 
georgischen Stadt Rustawi wird 
eine Tournee in die BRD unter­
nehmen. Dieser Volkskunstgruppe 
Sehörcn Arbeiter und Angestellte 

er jungen Stadt der Wüttenarbei 
ter. Chemiker und Maschinenbauer 
an.

Dieses Ensemble hat sich 
durch die Pflege der Volkskunst, 
die Suche alter Weisen und Tänze 
sowie deren Einstudierung einen 
großen Namen gemacht Das Kol­
lektiv besteht aus einer Gesang-, 
einer Tanzgruppe und einem 
Instrumentalistentrio.

„Salchino" tritt in verschiede­
nen Städten der Sowjetunion und 
im Auslahd auf. Das Ensemble ist 
Preisträger des internationalen 
FolkloreTcstivals in Frankreich.

JETZT hilft kein Reden, nichts 
ist zurückzugewinnen. Die 

Wellen des Lebensmeeres ließen 
an der Küste nur Trümmer eines 
fremden Glücks zurück. Zwei sich 
sehr nahe stehende Menschen, die 
Freud und Leid teilten, sollen auf 
immer Feinde bleiben. Vergessen 
können sie nicht. Verzeihen — ge­
lingt nicht Alan möchte gern. Im­
mer wieder dieser Schmerz in der 
Brust, Es vergeht vielleicht? Nach 
langer, langer Zeit? Wer weiß...

Ja. erst waren cs zwei: Sie und 
er. Das Schicksal führte die Wege 
zweier damals noch fremder Men­
schen zusammen. Erwin Stark 
(alle Namen sind aus verständli­
chen Gründen geändert) hatte zu 
jener Zeit sein Studium an der 
Hochschule für Straßenbau abge­
schlossen und war als Oberinge­
nieur. im Ministerium für Automo- 
biltrensport tätig. Es kommt sei. 
ten vor, daß ein Absolvent im Mi.-

DER TEUFEL 
AN DER WAND
nisterium eingesetzt wird und 
solchen verantwortungsvollen Po­
sten bekleidet. Doch der junge 
Mann hatte einen hellen Kopf und. 
als man einen energischen und be- 
schlagenen Fachmann für die Ar- 
beit im Republikamt brauchte, 
empfahl das Rektorat, ohne zu zö- • 
Sern. Erwin Stark. Der Abteilungs­

titer war mit der vorgeschlagonen 
Kandidatur zufrieden und hatte 
auf Ihn weitreichende Absichten. 
Er. der grauhaarige, bewanderte 
Mann, kannte sich in den Men- 
sehen aus.

Sie. das heißt Tanja, war im 
ersten Studienjahr an der poly­
technischen Hochschule, Abteilung 
Energieversorgung. Kein Madchen- 
beruh Doch in unserem emansi- 
pierten Zeitalter gelten solche Er­
wägungen bestenfalls als altmo­
disch. Nach der Schule hatte Tanja 
zwei Jahre im Werk für Kleinspan­
nungsapparatur gearbeitet, allein 
um irgendwelche Beziehungen zur 
Energetik zu haben. Das Werk emp­
fahl die Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit, die sich aktiv an 
der gesellschaftlichen Arbeit be­
teiligte. die gewissenhafte und 
ehrliche Arbeiterin für das Studium 
an der Hochschule.

Sic waren zweifelsohne eben­
bürtige Partner, Tanja und Erwin 
Stark. Beide zu Ingenieurwissen, 
schaffen veranlagt, und beide 
schwärmten für 'Musik und Litera­
tur. Beide hatten ein und dasselbe 
Hobby — Alpinismus. Oben, in 
den bergen, wurden sie auch be­
kannt. Seine Neigung zu ihr wur­
de erwidert, und wuchs zu einem 
tiefen Gefühl. Tanja Ussanowitsch 
wurde nach einem Jahr Tanja 
Stark. Das weitere geschah wie in 
einem optimistischen Roman. Die 
Neuvermählten verbrachten ihre 
Flitterwochen ih ihrer eigenen 
Zweizimmerwohnung, deren fen- 
ster nach Süden gingen...

Dann kam allerhand Es gab 
Freude, es gab । Verdruß. Aber es 
geschah auch etwas Bedeutendes. 
Die jungch Leute wurden für ein­
ander unentbehrlich. Und die wa­
ren sjch darüber im klaren.

Und sic lebten wohlgemut. Ih­
nen wurde eine Tochter — Len­
chen — geboren. Eigentlich hätte 
Tanja mit der Kleinen ein Jahr zu 
Hause bleiben sollen. Aber Erwin 
brachte aus einem Dorf im Altai 
seine Tante mit, die das Kind um­
sorgte und die Hauswirtschaft 
tührtc. Tanjd studierte. Lenchen

Durchbrochene 
auf Leinwand

NOWGOROD. (TASS). Die Er­
zeugnisse der Fabrik „Krestezkaja 
strotschka" wurden mit dem Di- 
tloin ersten Grades des ständigen 

’nionsnavillons der besten Muster 
der Volksbcdarfsartikel ausgezeich­
net.

Die Fabrik bekam ihren Namen 
von der uralten wunderbar (einen 
und künstlerisch vollkommenen 
Technik der Bearbeitung von 
Lcinwandstoffen mit durchkröche- 
nen Nähten. Die Wiege dieser 
Kunst war das Dorf Staroje Ra- 
chino, das sich unweit vom Ray­
onzentrum Krestzy befindet, wo 
die Fabrik jetzt steht. Die örtli­
chen Bäuerinnen betrieben dieses 
Handwerk schon mehrere Jahr­
hunderte. Später verbreitete sich 
die Kunst ' der durchbrochenen 
Nähte auch in den anderen Dör­
fern. In den ersten Jahren der So- 

wuchs heran und ging in den Kin­
dergarten. die Tante fuhr nach 
Hause. Tanja dankte dieser herzli­
chen Frau, die für sie soviel Gutes 
getan. Tanja bemühte sich.- sie zu 
überreden, sie solle auf immer da­
bleiben Doch die Tante wollte in 
ihre Heimat. Tanja gab nach.

Nach fünf Jahren wurde Ihnen 
Maricchen geboren. Sie benannten 
das Kind so zu Ehren Tanjas Mut­
ter. Zu dieser Zeit war Tanja Im 
Institut „Energoselprojekl" tätig, 
als Oberingenieurin. Die Arbeit 
gefiel ihr außerordentlich. Doch 
Erwin war von dieser Arbeit nicht 
besonders erbaut: er auch Tanja 
mußten oft auf Dienstreisen 
Manchmal war niemand da. der 
die Kinder aus dem Kindergarten 
nach Hause brachte. Irgendwie 
wurde das dann geregelt. So ging 
wieder alles seinen Gang. Es ka­
men auch kuriose Fälle vor. Ein­
mal trafen sie sich im Flughafen

von Nowosibirsk, sprachen fünf 
Minuten miteinander, bestiegen 
dann verschiedene Maschinen, um 
nach Hause zu fahren. Tanja kam 
glücklich zu Hause pn, Erwin Ian 
dete in Taschkent, der Himmel 
über Alma-Ata hatte sich plötzlich 
völlig zugezogen.

xlahre vergingen. Die Eheleute 
hatten es nicht gemerkt, wie ihr 
erstes Jubiläum herangerückt war. 
Am 1. Mai vor zehn Jahren hatte 
die Hochzeitsfeier stattgefunden 
Die ganze Stadt war im blühen­
den Flieder gleichwie versunken... 
Und Lenchen geht im Herbst 
schon in die dritte. Wann war es 
nur geschehen? Nach einem Jahr 
geht auch Maricchen in die Schu­
le.

Gerade vor dem Feiertag mußte 
Tanja nach Moskau fließen in das 
Wissenschaftliche Forschungsinsti­
tut für Enefgetik. Nur auf ein— 
zwei Tage, aber dringend. Sie 
zählten nach und hofften. Tanja 
sei am dreißigsten schon zurück. 
Und sie verlegten den Feiertag 
nicht. Aber Tanja kam nicht am 
dreißigsten, nicht am ersfen, auch 
nicht am zweiten. Ganz verstimmt, 
geleitete er seine Gäste nach Hause 
und wußte nicht, was er noch (len­
ken sollte. Die Maschinen kamen 
alle pünktlich nach ihrem Flug­
plan. keins aber brachte Tanja. Er 
wollte nicht an- ein Unglück glau­
ben. Was ist aber los?

„Ganz einfach", sagte Pjotr Ni- 
kanorowitsch, Erwins Chef, gut­
mütig lachend, „sie vertreibt die 
Zeit mit Kavalieren der Haupt 
Stadt. Und weißt du. was sie sa­
gen wird, wenn sie heimkommt? 
Sie hat keine Flugkarte bekommen 
können." Und goß noch einen Kog­
nak hinunter. Tanja kam am drit­
ten. Aufgeplustert wie ein Sper­
ling, todmüde. Drei Tage habe sie 
auF der Parkbank in Domodedo­
wo zugebracht. Mit Müh und Not 
habe sie die Flugkarte auf den 
dritten lösen können.

Erwin verzog seine Miene zu ei. 
nem schiefen Lächeln und sagte 
kein Wtjrt. Tanja sah ihn verwun­
dert an. So hatte sie ihn noch nie 
gesehen.

Alles war scheinbar wie früher. 
Doch hie und da kam etwas Ge­
zwungenes, Falsches.in ihre. Bezie­
hungen. Tanja konnte nicht fas- 
sen — was? Letzten Endes schien 
Ihr das wahrscheinlich nur, Als

Nähte

wjetmicht wurde eine Kreditgenos­
senschaft. dann das Ariel 
„Strotschpfömsojus" gegründet, 
die dann in der Fabrik „Rrestez- 
kaja strotschka" vereinigt wurden

Zum Herstellen von Gipürc ist. 
wie cs sich erweist, nur eine ge­
wöhnliche Nähmaschine nölig. 
Doch welch unendlich verschie­
denartige Ornamente stellen die 
geschickten Meisterinnen mit Hil­
le derselben her! In der Abteilung 
für manuelles Nähen von durch­
brochenen Mustern werden noch 
viel feinere Erzeugnisse hergcstcllt. 
Gerade hier wurde das Panneau 
„Russischer Winter" und andere 
einzigartige Stücke geschaffen Ei­
nigen von ihnen wurde das staat­
liche Gütezeichen verliehen

Die Meisterschaft der Tausend­
künstler von Krestzy kennt und 
schätzt man auch im Ausland.

sie Erwins Entfremdung fühlte, 
hielt auch sie sich zurück.

Etwa nach zwei Monaten kam 
ins Institut aus Moskau für Tanja 
ein sonderbares Telegramm: ..Ho­
le mich ab am zwanzigsten Rou­
te 362. ich liebe und kßsse dich". 
Eine komische Geschichte! Wer 
konnte nur so fade scherzen? Sic 
hatte in Moskau keine Bekannten. 
Vielleicht . im Wissenschaftlichen 
Forschungsinstitut? Doch wer er- 
'aubt sich so etwas mit ihr, Ta­
nja? Sollte cs der widerliche Pal 
Palytsch sein, der alte Schürzen­
jäger aus der Abteilung Hydrau­
lik, der ihr so viel Aufmerksam­
keit entgcgcngcbracht hatte? Wie 
empörend! Was werden nur die 
Kollegen von ihr denken? Das Te­
legramm kam doch durch die ln- 
stitutskanzlci. Tanjas Ehrgefühl 
war verletzt. Sie schaute auf die 
Uhr. Sie hatle fast fünfzig Minu­
ten Zeit. Ja. sie kommt zum Flug­
hafen und wird dem alten faden 
Kerl ihre Meinung sagen.

Das Flugzeug landete gerade, 
als Tanja aus dem Taxi stieg.

„Hattest Angst, daß du dich 
verspätest?" vernahm sie plötzlich 
eine leise und von Aufregung be­
bende Stimme hinter sich und er­
starrte. Das war Erwin.

Dann geschah das Undenkbar­
ste. Sie erschrak, wußte selbst 
nicht wovor. In der Handtasche 
lag das unglückselige Telegramm 
Ihr schien, es sei eine Zeitbombe. 
Tanjas Gesicht verzog sich zu ei­
nem kläglichen Lächeln.

..Erwin? Du? Und ich will Nina, 
meine Moskauer Freundin, abho­
len..."

Großer Gott welchen Unsinn 
redet sie nur. was für eine Nina? 
Warum lügt sie, warum?

„Sie rief so unerwartet an..."
„Wi' werden uns zu Hause aus- 

emandersetzen". sagte Erwin mit 
dumpfer Stimme. „Es gibt und gab 
auch keine Nina Du lügst."

„Erwin...“
„Ich beweise es dir..."

< Zu Hause legte er ih, ein Tele­
grammformular mit handgeschrie­
benem Text vor.

„Stimmt es?" fragte Erwin im­
mer noch ruhig und verließ schnell 
das Zimmer.

Natürlich stimmte es. Erst ge­
stern hatte Erwin diesen Text sei­
nem Moskauer Freund per Telefon 
durchgegeben. Dieser sandte 
dann das Telegramm an Tanja.

Vor Gericht, als sie geschieden 
wurden. verheimlichte' Erwin 
Stark nichts. Er wollte die Auf­
richtigkeit seiner ehemaligen 
Frau prüfen. Und. wie Sie sehen, 
hatte er recht, als- er ihr mißtrau­
te. Wozu hätte sie sonst gelogen?

Tanja hörte zu und war wie 
vom Schlag gerührt. Und nicht 
nur sié Sogar die geriebensten Ju­
risten' stießen zum erstenmal auf 
so etwas. Niemand von ihnen — 
wie es ja gang und gäbe ist — 
machte einen * Versuch, Frieden 
zwischen den Gatten zu stiften, 
zwischen, den ehemaligen Gatten. 
Lenchen ging mit dem Vater. Ma- 
riechen blieb bei Mama. Tanjas 
Vater erlitt einen schweren In­
farkt.

Dennoch suche ich den Schuldi­
gen nleht.

Ich suche und möchte aber je­
ne Grenze finden, wo menschli­
che Schwäche schon Feigheit oder 
Gemeinheit heißt.

L. WEIDMANN

Alma-Ata

Kampf mit 
dem 
„schwarzen“ 
Meer

Gewöhnlicher Lehm saugt ' das 
aut den Meereswellcn schwimmen­
de Erdöl auf. Nach 2 -3 Sekunden 
nimmt die Wasseroberfläche die ur­
sprüngliche Farbschattierung an. •

Erdölprodukte. Wenn sie in den 
Ozean oder ins Meer gelangen, 
verschmutzen sie nicht nur den Ba 
destrand und sind nicht nur ein 
Verderben für die Vögel, die zufäl­
lig in ihre zähe „Umarmung" ge­
raten Das Unheil besteht noch 
darin, daß Erdöl und Masut sich 
sehr langsam zerlegen. Wenn sic 
vergossen werden, „wandern" sie 
auf dem Wasser von Ort zu Ort 
und können jeden Augenblick Feu­
er oder Explosionen nervorruten.

Das ist noch nicht alles. Sic 
„verstopfen" das Wasser. lassen 
die Luft nicht eindringen, stören 
das-von der Natur gut abgestimm- 
tc System für die Gewährleistung 
des Lebens. Und die Folgen lassen 
nicht auf sich warten: die Fische, 
das Plankton erstrlckcn. Jenes 
Plankton, das die Fische ernährt 
und etwa 70 Prozent der sich stän­
dig erneuernden Sauerstoffvorräte 
liefert. Besonders gefährdet sind 
die Bewohner der arktischen und 
antarktischen Gewässer: wegen 
der dort herrschenden Kälte wird 
das Ze-Iegen des Erdöls stark ge­
hemmt. Und die meisten der Polar- 
iebewesen leben ja in der oberen 
Wasserschicht.

Die Schlußfolgerung Ist klar: 
das Problem der Verschmutzung 
der Meere durch Erdölprodukte ist 
sehr ernst. Wie soll man an die 
Lösung herangehen? Unglücksfälle 
mit Tankschiffen und Bohrlöchern 
sind ein unvermeidliches Übel. Und 
die Schiffsräume müssen ja auch 
von Zeit zu Zeit von den Erdölpro­
dukten gesäubert werden. Da bleibt 
nur ein Ausweg: die Quelle des 
Obels am ..Tatort" zu vernichten. 
Und zwar rasch und restlos. Diese 
Methode der Wassersäuberung durch 
Lehm hat der sowjetische Chemie­
ingenieur aus Lettland A. Selik- 
rnan erarbeitet.

Freilich, es war kein ganz einfa­
cher Lehm. Er wurde zuerst durch­
glüht. Warum hat er denn den 
Schmutzfilm beseitigt? Selikman 
machte Dutzende Experimente. Es 
erwies sich, daß die winzigen Kri­
stalle. aus denen der Lehm be­
steht. bei 800 Grad Hitze zusam­
menbacken. wodurch dem Lehm er­
höhte Porosität verliehen wird. Bei 
der Berührung mit dem Erdöl wird 
dieses von den Poren, ähnlich wie 
beim Schwamm, rasch aufgesaugt 
Die Olflüssigkeit wird von jedem 
Teilchen des zerstäubten Materials 
erfaßt und sinkt mit ihm zusammen 
in die Tiefe. Das Meer wird von 
den Erdölprodukten befreit.

Dieses Verfahren hat eine mo­
mentane Wirkung und fügt den Fi­
schen und- dem Plankton keinen 
Schaden zu Dabei ist cs sehr bil- 
•ig-

(APN)

Menschen
als Versuchskarnickel

WASHINGTON. (TASS) Ge­
sundheitsschädigende und le­
bensgefährliche Experimente 
sverden In amerikanischen 
Universitätszentren für medizi­
nische Forschung an Menschen 
vorgenommen. Die Patienten 
dieser Forschungszentren wer­
den nicht einmal davon in 
Kenntnis gesetzt, daß sie als 

Versiichskarnickel dienen. Das 
wird im Bericht einer For­
schungsgruppe für Qualitätsbe­
wertung von Lebensipltteln 
und Konsumgütern festgestellt. 
Leiter der Gruppe Ist Ralph 
Nader, der in mehreren Ver­
öffentlichungen Mißbrauchsfäl­
le nnd Machenschalten der Un­
ternehmer aufdeckte.

Die Verfasser des Berichtes 
nennen namentlich die Forschungs­
zentren der •Universitäten Michi­
gan und Pennsylvania. Denn in 
diesen Forschungszentren behandel 
ten Patienten wird — so heißt es 
im Bericht — ein Hormonpräparat 
verabreicht, das Krebserkrankun­
gen hervorruft. Dieses Präparat ist 
unter dem Namen Diäthylstilbö- 
strol bekannt.

Etwa einhundert junge Tranen, 
deren Müller in den 40er Und An­
fang der 50er Jahren dieses Prä­

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

In 16 Länder
Das ist der einzige Betrieb, der 

Kondensatoren fast aller Marken 
rreduziert, nach denen die Nacli- 
rage mit jedem Tag wächst. 

Kraftwagen, Flugzeuge. Kraftum- 
spaiinwerkc. Radloempfäriger, Fern­
seher brauchen Kondensatoren. 
Heule kann man wohl kaum einen 
Industriezweig nennen, wo keine 
Kondensatoren angewandt werden. 
„Deshalb ist das Kollektiv des 
Ust-Kamenogorsker Kondensato­
renbetriebs ständig bestrebt, hohe 
Qualität der Erzeugnisse zu erzie­
len". sagt der Sekretär des Par- 
tcikomitccs Dmitri Petrjajcw. „In 
den letzten Jahren liefert unser Be 
trieb auch Erzeugnisse für den 
Export. In I6 Länder liefern wir 
Leistungskondcnsaloren. Im Jubi­

UKRAINISCHE
GÄSTE

Unlängst gastierten in Kok- 
tschetaw Estradenkünstler der 
Ukraine. Das Konzert hieß-;.Rhy- 
them des Jahres". Im Programm 
des Konzerts standen ukrainische 
Volkslieder. Lieder sowjetischer 
Komponisten. Volkstänze. Humo­
resken. Besonder« interessant wa- 
ren die satirischen. Erzählungen 
des Spielleiters. Nicht weniger Tse 
geisterten Lieder gesungen von 
Alexander Skatjchenko. In der 
Wahl der Themen der Lieder, in 
der Parbietungskunst lag die An­
ziehungskraft dieses Sängers. 
Stürmisches Beifallklatschen war 
die beste Einschätzung 
zerts.

Solche Konzerte sind 
Stadt keine Seltenheit, 
im Jahr des 50jährigen Jubiläums 
unseres Unionsstaates.

des Kon-

in unserer 
besonders

parat genommen hatten. wurden 
Krebskrank. Die Patientinnen des 
Forschungszentrums der Universi­
tät Michigan "wurden versichert, 
daß die Tabletten völlig harmlos 
sein uhd lediglich unerwünschte 
Folgen der Schwangerschaft clifni 
nieren.

Bezeichnenderweise war der
Zusatz dieses synthetischen Hor­
mons ms Viehfutter bereits vom
Amt für Qualitätskontrolle von
Lebensmitteln und Medikamenten 
in den USA verböten worden Der 
Gebrauch von Diäthv Istilböstrol 
für Menschen wurde jedoch in kei­
ner Weise eingeschränkt.

Im Nader-Bericht wird da» 
Amt für Qualitätskontrolle von 
Lebensmitteln und Medikamenten 
aufgefordert. Diäthylstilböstrol in 
seinem Gebrauch einzuschränken 
oder völlig zu verbieten.

D Goldberg. Sachverständiger 
de« Interdiyiplinarausschusses des 
Repräsentantenhauses, vertrat die 
Ansicht, daß der Nader-Bericht 
als ein Warnschuß zu betrachten 
sei. „Das Amt für Qualitätskon- 

• trolle von Lebensmitteln und Me­
dikamenten verschließt die Augen 
vor dem offensichtlichen Miß 

' brauch von Arzneimitteln", betonte 
Goldberg. 

läumsjahr erzielten wir bedeutende 
Erfolge, die Aufgaben wurden von 
Monat zu Monat Überboten. In ei­
ner Woche sind wir auch mit dem 
Jahresplan fertig Ah 25. Dezem­
ber werden wir für das Konto des 
Jahres ' 1973 arbeiten. Gegenwärtig 
hat unser Betrieb überplanmäßige 
Erzeugnisse für 120000 Rubel her- 
gestellt."

Das Herz des Betriebs ist die 
Montageabteilung. Hier ist ein 
Kollektiv kommunistischer Arlwrit 
am Werk mit dein Veteranen des 
Betriebs Alexander Kljujew an der 
Spitze. Im lautenden Jahr besetz­
ten die Montagearbeiter dreimal 
den ersten Platz im Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Vorbildliche Arbeit leisten

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINUCRADER 

HMD KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — Zelinograd. Kindersendung 
Zeichenfilme. 10.50 — Spielfilm.
11.00 — Fernsehaultührung ,,So 
schwarz wie ich". 12.30 — Doku­
mentarfilm. 18.30 — Zelinograd.
Heute im Programm., 18.35 — Zum 
50. Gründungstag der UdSSR. Litera­
tur-Musikkomposition in der Darbie­
tung der Studenten der Pädagogi­
schen Fachschule von Zelinograd.

Neulandbahnen" (kas.). 19.25 — 
„Auf dem Neuland" — Dortpro­
gramm. 20.10 — Musikkomödie. 
..Startbahn". 21.15 — „Auf Neuland­
bahnen" (russ.). 21.40 — Moskau.

lionales Panorama. 23.10 — Konzert.
24.00 — „Zeit".

10. Kanal

12.30 — Moskau. Scndoprogramm. 
12.45 — Nachrichten. 12.55 — Kon­
tert. 13.05 — Spielfilm. 18.55 — 
Sendeprogramm.' 19.00 — „Russi­
sche Sprache" . 19.45 — Sendung 
..Die Wissenschaft — für die Land 
wirtschaft". 20.15 — „Komponisten 
— für die Kinder". 21.00 — Nach- 
richten.

Mittwoch, 20. Dezember

10.00 — Zellnograd. Fernsehauffüh- 
rung „Drama auf der Jagd", 1.—2. 
Teil. 18.30 — Zelinograd Heute «m 
Programm. 18. 35 — Sendung d«r 
Kinderredaktion „Wovon die Mar­
ken berichten". 19.05 — „Auf Neu-

1 Iandbahnen ’ (kas.). 19.20 — Im
> Äther — Koktschetaw (kas.). 19.45

— Sendung „In den Ti«rzuchtfar- 
m«n" (kas.). 20.00 — Dokumentar­
film „Das Vaterhaus". 20.25 — Ju­
gendprogramm „Der Zeitgenosse* . 
20.55 — „Auf Neulandbahnen" 
(ruis.). 21.10 — Zum 50. Gründungs­
tag der UdSSR. „Freundschaftsfesl" 
— FilmerxAhlung über die Teilnah­
me des zusammengesetzten Kollek­
tivs des Gebiets Zelinogred «m Re- 
publ'klestival der Laienkunst. 22.00 
— Moskau. „Unverbrüchlicher 
Bund'*. Moskau — Hauptstadt der

I UdSSR. 2*00 — „Zerf".

10. Kanal

12.30 — Moskau. Sendeprogramm.
12 35 — Nachrichten. 12.45 — Fern­
sehfilm. 13.50 — Dokumentarfilme.

die jungen Montagearbeiter Andrej 
Baranow. Juri Baskow, Viktor Lei- 
ning.'Wladimir Nikitin.

Diese Brigade verpflichtete sich, 
bis Jahresschluß noch Dutzende 
Lcistungskondensatoren für den 
Export .crtigzustellen.

UNSERE BILDER: I). Best- 
Montagearbeiter Komsomolze Vik- , 
lor Leining (oben links). Seine Er­
zeugnisse liefert er ohne Nachar-1 
beit. 2. Montagebrigade Andrej Ba­
ranow. Wladimir Nikitin und Juri.L 
Baskow beim Prüfen der Lei-y 
slungskondensatoren (oben rechts).] 
3. Montage von Kondensatoren am 
Fließband (unten).

19.40 — Sendeprogramm. t9.45 — 
„Ausstellung Buratino*'. 20.30 — 
„Die Wissenschaft von heute". 21.00 
— Nachrichten. 21.10 — Konzert.

Donnerstag. 21. Dezember

10.00 — Zelinograd. Kindersendung. 
Filmballett. 10.35 — Fernsehfilm.
11.40 — Dokumentarfilm. 12.55 — 

Gemeinsame Festsitzung des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR anlSBlich des 50. Grün- 
dungstags der UdSSR. 22.00 — 
Festkonzert. 01.30 — Internationales 
Hockeyturnier um den Preis der Zei­
tung ^lswesfija". UdSSR-Auswehl­
mannschaft — Auswahlmannschaft- 
Schweden.

Freitag,. 22. Dezember

10.00 — Zelinograd. Spielfilm (kas.). 
11.25 — Fernsehfilm. 12.25 — Doku­
mentarfilm „Kaptschagai". 12.55 — 
Gemeinsame Festsitzung des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR. 19.00 — Ze­
linograd. Heute im Programm. 19.05 
— „Auf Neulandbahnen * (kas.).
19.20 — „Shas Kairat ’ Jugendpro­
gramm (kas). 20 20—Wochenschua. 
20.30 — „Für euch, Tierzüchter" — 
Sondersendung der Dortredaktion. 
20.45 — Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR. „Ruhm der Arbeit" — 
Abend der Schrittmacher des Jubi­
läumswettbewerbs der Industriebe­
triebe von Zelinograd. 22.15 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 22 50 
— Moskau. Tschaikowskis Ballettmu­
sik „Schwanensee". 24.00 — „Zeit".

Sonnabend, 23. Dezember

16.30 — Moskau. „Musikalische Be­
gegnungen". 17.00 — Internationa­
les Hockeytumier um den Preis der 
Zeitung „Iswestija ’. UdSSR-Aus­
wahlmannschaft — CSSR-AuswahU 
mannschaft. 19.50 — Zeichenfilm. 
20.30 — Sendung „Europa: Ereignis­
se. Länder, Probleme". 22.30 —- 
A. Antscharow „Tag für Tag", 
2. Teil. I. Abschnitt.

Sonntag. 24. Dezember

12.20 — Moskau. Nachrichten. 12.30 
— „Wecker”. 13.30— „Musikkiosk". 
14.00 — „Stadt der Meister". 15 45 
— Für die Angehörigen der Sowjet­
armee und der Marine. 16.15 — 
,,ln der Tierwelt". 19.45 — -Ihre 
Meinung * 21.00 — Nachrichten.
21.10 — Zeichenfilm. 21.30 — Do­
kumentarbildschirm . 24.00—„Ze't".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kasaxcian CCP

473027 r. UeaMHorpaa. Hom Coaeros

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
auBer Sonntag und Montag

».dsktfonsschlu» 11 Uh. des Vortage» |Moskauer Zelt|

TELEFONE Chefredakteur — Z-19-09, stellv. Cheh. — 1-17-07. *er- 
«ntwortllchor Sekretär — 179-84. Abteilungen Propagan­

da. Partei- und polnische Massenarbeit — 1-10-11 Wirtschah — 7-18-13. Kulh» — 
1-74-24, Literatur und Kunst — 1-18-71. Information — 1-78-SO. Leserbriefe — »-77-11.
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